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Amtlicher Theil. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allethöchſten 
Entſchließung vom 15. November d. J. Allerhöchſlihrem Herrn 
etter, dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Erzherzog Stephan, die 
Bewilligung allergnädigſt zu ertheilen geruht, das Hoͤchſtdemſel⸗ 
ben verliehene Großkreuz mit den Schwertern des königlich bel⸗ 
giſchen Leopold ⸗Ordens annehmen und tragen zu dürfen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 7. November d. J. dem Direktor der Ele⸗ 
mentarſchulen in Marmäros-Szigeth, Joſeph Jörg, in Aner⸗ 
kennung feiner vieljährigen treuen und erſprießlichen Dienſilei⸗ 
ungen, das goldene Verdienfikreuz mit der Krone allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt haben mit der Allerhoͤchſten 
Entschließung vom 16. November d. J. dem penfionirten Kriegs⸗ 

anzliſten und Titular⸗Regiſtraturs⸗Officialen, Johann Dame 
beck, in Anerkennung ſeiner ſiebenundvierzigjährigen belobten 
Dienſtleiſtung, das goldene Verdienstkreuz allergnädigſt zu verlei⸗ 
en geruht. 

Se. k. k. Apoflolifhe Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 17. November d. J. allergnädigſt anzuordnen 
geruht, daß der Feldmarſchall⸗Lieutenant Adolf Freih. v. Lang, 

eſtungs⸗Commandant zu Peschiera, in den woblverdienten Ru⸗ 
eſtand übernommen und biebei demſelben rückſichtlich ſeiner 
langjährigen eifrigen Dienſtleiſtung die Allerhöchſte Zufrieden⸗ 
eit bekannt gegeben werde. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchften 
Entſchließung vom 13. November d. J. allergnädigſt anzuordnen 
deruht, daß dem in der Genie⸗Akademie angeftellten Unterlieu⸗ 
tenant erſter Klaſſe, Joſeph Palkovies, des Infanterie⸗Regi⸗ 
wents Herzog Bernhard von 8 Nr. 46, für die 
mit muthiger Selbſtaufopferung bewirkte Rettung eines Mens 
ſchen vom Tode des Grtrinkens im Thapafluſſe die Allerhöchſte 
Zufriedenheit befannt gegeben werde. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtäl haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 14. November d. J. dem Wiener Gerichte, 

unclen, Stanislaus Ritter v. Gozdowa⸗Reklewski, den 
Diel und Character eines Rathsſekretärs tarfrei allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
Ernennungen: 

Der Generalmafor, Taſſilo Graf Feſteties de Tolna, zum 
Commandanten der KavalleriesDivifion bei der Armee im lom⸗ 
bardiſch⸗venelianiſchen Königreiche, bei Belaſſung in feiner der⸗ 
maligen Charge; 5 x 

der Generalmajor, Karl Freiherr v. Baltin, zum Feſtungs⸗ 

ommandanten zu Peschiera; 
die Oberſte: a — des Genieſtabes, und Emanuel 
Freih. v. Saffran, des Inſanterie⸗Regiments Erzherzog Lud⸗ 
wig Nr. 8, Abtheilungevorſtand im Kriegsminiſterium, zu Trup⸗ 
ven⸗Brigadieren; ; 

der Oberſt, Johann Wagner, des General⸗Quartiermeiſter⸗ 
Rabes, zum Brigadier in der Kariſtädter Militärgrenze; 

der Oberſt, Karl Schindler, des Tiroler Jäger⸗Regiments, 
deſinitiv zum Commandanten dieſes Regiments, und 
der Oberſilieutenant, Ludwig Reitz, des vakanten Infantes 
der Regiments Nr. 30, zum Vorſtande der zweiten Abtheilung 
ee Kriegsminiſteriums. 

Verleihungen: 
Erden Hauptleuten erſtet Klaſſe des Muheſtandes: Eduard 
mag ale ft, Karl v. Bovelino, Adalbert Bronieweki 
nd Jatob Menzer der Majors⸗Character ad honores. 
Penſiontrungen: 

fei Der Generalmajor, Ignaz Cſivich Edler v. Rohr, auf 
Kine Bitte krankheitshalber in den wohlverdienten Ruheſtand; 

der Oberst, Ludwig Purſchka, Commandant des Feuerge⸗ 
wehr⸗Zeugs-Artillerie⸗ Commando Nr. 16, als realinvalid defini⸗ 
tiv in den wohlverdienten Ruheſtand; 
„der zeitlich penfioniete Oberſt, Franz Walter, als realinva- 
lid definitiv in den wohlverdienten Rußeſtand; 

der Oberſilieutenant, Alexander Naran 66, des Infanterie, 
Regiments Wilhelm III. König der Niederlande Nr. 63, als 


deitlich invalid; 


| ren⸗Regiments Graf Haller Nr. 
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teutenants⸗ fter ad honores; 

der Major, Wilhelm &ermüller, des Infanterie, Olegimente 
Freiherr v. Heß Nr. 40, in den zeitigen Ruheſtand, und 

der Bürgermeister der Militär-Glenz-Kommunttäl zu Brood, 
Major Rudolph Winkler, des Penſionsſtandes, auf feine Bitte. 


Die t. t. Oberſte Mechnungs „Rontrolsbehörbe hat den Der 
giſtrator der 1 Friedrich Steinebach zum 
Ned nungscarh, und den Rechnungseſfüial Joseph Schren 
zum Regiſtrator dieſer Buchhaltung ernannt. ine del 
de Die f. k. Oberste Rechnungs ⸗Kontrolsbehörde hat e ch. 
n obderennſiſchen Staate buchhaltung erledigte Rechnungsrathe 
€ bem Mechnungsoffizial dieſer Staats buchhaltung, Ludwig 
eiſſer, verliehen. 
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Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 21. November. 


Die proviſoriſche Regierung in Griechenland, 
Vater und Kind der Revolution zugleich, her vorgegan⸗ 
gen aus einer anarchiſchen aber vorwiegend demokrati⸗ 
ſchen Bewegung, eines Urſprunges, wie er den erhitz⸗ 


ten Idealen der enragirteften, für „Volksſouveränetät“ 
ſchwärmenden Umſtürzler entſpricht, verleugnet die Pflich⸗ 
ten ihrer Herkunft, vergißt auf ihre Geneſis und er: 
klärt in einer bereits mitgetheilten Proclamation als 
die letzten Ziele des Aufſtandes, der ſie auf den Schild 
gehoben — die Wiederherſtellung der königlichen Ge⸗ 
walt, die Wiederbeſetzung des gewaltſam erledigten 

rones. Was die Demokratie gefäet, ſoll das dyna⸗ 
ſtiſche Prinzip ernten; die Frucht, welche die Siedhitze 
eines vulcaniſchen Ausbruches gereift, fol als ein uns 
hofftes, nicht begehrtes Geſchenk einem neuen Herrſcher 
in den Schoß fallen. Wir ſtehen hier vor einer neuen 
Variante des alten „sic vos non vobis,“ vor einem 
neuen Beitrag zur Characteriſtik unſerer Zeit, in wel: 
cher Romanticismus und Materialismus ſo ſeltſam ſich 
miſchen, wo die Kämpfer für „Freiheit, Fortſchritt, 
Selbſtbeſtimmung“ mit den Partiſanen hiſtoriſcher Tra⸗ 
ditionen und feudaler Gelüſte fo verworren durch ein⸗ 
ander wirbeln, daß ſie kaum von einander zu ſondern 
und aus dem Chaos durch einander wogender Gegen⸗ 
ſätze nicht ein beſtimmter, klarer Gedanke herauszufin: 
den. Nur Eines drängt ſich dem unbefangenen Beob⸗ 
achter auf, daß die Demokratie trotzdem, daß ihre Zeit 
gekommen ſcheint, ungeachtet der vielen erfolgreichen 
Attentate auf die beſtehende Ordnung, ihrer Siege 
nicht froh wird, daß ſie zwar nicht pour le roi de 
Prusse, aber für andere Könige und Herrſcher arbei- 
tet. Die Bewegung in den Don zufürſtenthümern wurde 
durch Aufdrücken des monarch iſchen Siegels mit der 
Legende Fürſt Cuſa geſchloſſen; der ſog. deutſche Na: 
tionalverein arbeitet buchſtäblich für den König von 
Preußen; die italieniſche Bewegung ging nicht weiter, 
als es ihren Beherrſchern beliebte, Garibald''s Zug nach 
Neapel glückte, der Römerfahrt wurde bei Aspromonte 
ein blutiges Ziel geſetzt; der deſignirte Erbe einer 
etwa fpäter eintretenden demokratiſchen Bewegung in 
Rom iſt Victor Emanuel, jener der griechiſchen Revolu— 
tion ein noch zu beſtimmender Monarch, die dortigen 
Mühler verwandeln ſich in Wähler. Ueberall ſehen 
wir den Sieg des dynaſtiſchen Princips ls letzte Folge 
der Ereigniſſe; die Demokratie iſt keine Macht mehr, 
ft nur noch eine Magd im Dienſt des von ihr Über- 
all proſcribirten Erbfeindes, ein guter Jagdhund, der 
beim Halali nur mit der curde abgeſpeiſt wird. Und 
alle dieſe Bewegungen, welche der Rath der Groß⸗ 
machte willkürlich eindämmt, find zumeiſt ſolche, die dem 
beufzusag fo ſcharf betonten Nationalitätsprincip ent» 
fpringen und welche die ſo offen ihre Begelſterung für 
basſelbe zur Schau tragenden Monarchen zu rückhalt⸗ 
loſem Schutz, zu unabläſſiger Förderung derſelben bis 
an die äußerſten Conſequenzen beſtimmen müßten. 
Nizza iſt franzöſiſch, Corſica iſt es noch, um von vie⸗ 
len Beiſpielen eines hervorzuheben. Der Grund liegt 
nicht in der zufälligen Begränzung, welche dieſe Bee 
ſttebungen gefunden, er liegt nefer. Das Nationali⸗ 
tätsprincip hat keine territoriale, es hat nur eine ethi⸗ 
ſche, ideelle Berechtigung; die Nationalitäten haben ein 
unbeſtreitbares Recht auf freie individuelle Entwicklung, 
auf die Pflege ihrer Sprache und Eigenthümlichkeiten, 
auf unverkümmerte Erhaltung ihrer Sitten und Ge— 
bräuche; aber die Forderung, daß jedes Individuum der 
Völkerfamilie eine beſondere Staatengruppe bilde, daß 
die Sprachgrenze zugleich die Grenze eines in ſich ab⸗ 
geſchloſſenen Staates fein ſoll, iſt eine unberechtigte, nur 
wenige der alſo gebildeten Staaten hätten zugleich die 
zu ihrer Exiſtenz und Entwicklung uncrläßlichen geo⸗ 
draphiſchen und territorialen Bedingungen, und keines 
aller Glieder der Völkerfamilie vermag feine „Träu⸗ 
mereien” anders als auf Koſten einer zweiten, ebenfo 
berechtigten Nation zu realifi.en, Aus Unrecht kann 
nicht Recht erblühen und zuletzt wäre dieſe Sonderung 
nur der Ausgangspunkt einer neuen Völkermiſchung 
eine ſtaatsrechtliche Schöpfung, die den Keim ihrer Zer⸗ 
ſetzung in ſich trüge und zu neuer Umwälzung im 
Lauf der Jahrhunderte unausweichlich führen müßie 
Wir können wohl nicht beſſer ſchließen, als mit den nad; 
ſtehenden Worten Varnhagen's, der nun bei den Demo: 
kraten wegen feiner Indiscretionen gegen das preußiſche 
Könighaus zu fo großem poſthumem Ruhm gelangt iſt. 
Varnhagen ſchreibt in ſeinen Bemerkungen über den 
Grundſatz der Volksthümlichkeit: ... . „Hätte Gott ge: 
wollt, daß jedes Volk für ſich ble ben, jedes Land feine 
unverrückbaren Grenzen haben ſollte, ſo würde die Erde 


aus lauter Inſeln beſtehen, von nicht allzu ungleicher ſi 


und müßte die Entwicklung ſo gleichmäßig vor⸗ 
gehen, daß nirgends ein Uebergewicht des Geiſtes, der 
üchtigkeit und des Muthes entflünde, denn dann wäre 
Eroberung nach Außen die ſichere Folge..“ . . „Der 
Grundſatz der Volksthümlichkeit laßt ſich daher nicht 
fireng einhalten und durchführen. Allein es gibt auch 
einen wirklich höheren Grundſatz für das Leben der 


Größe, 


VI. Jahrgang. 
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Menſchengeſellſchaft. Das iſt der der Staatsbildung. 
Mehr als durch gleiche Abſtammung und Sprache ge⸗ 
bören die Menſchen zuſammen durch gleiche Staats⸗ 
formen, Geſetze, Sitten und Einrichtungen, der Reli: 
gion und hoheren Geiſtesbildung zu geſchweigen. Da⸗ 
her können ſehr wohl Theile des einen Volkes in den 
Umkreis des andern aufgenommen werden, in dieſem 
begnügt und glücklich fein, und dies umſomehr, je grö⸗ 
ßere Vortheile die Einbürgerung gewährt, je freier die 
Verfaſſung, je trefflicher die Geſetze, je reicher die Le⸗ 
bens quellen find, Mögen immerhin Deutfche in Frank⸗ 
reich mitleben, Slaven in Deutſchland, Italiener und 
Franzoſen der Schweiz angehören, dies wird kein Un: 
glück fein, und überall eine haarſcharfe Scheidung vor⸗ 
zunehmen, wird zur Unmoͤglichkeit .“ . „Einige Tau⸗ 
ſende von Polen werden es ſich immer gefallen laſſen 
müſſen, die Ausrundung Preußens zu bilden; die Deut⸗ 
ſchen in Lievland und Siebenbürgen werden den Zu⸗ 
ſammenhang mit dem großen Vaterlande, das fie ver⸗ 
laſſen haben, ſchwer wieder anknüpfen; die Ezechen kön⸗ 
nen aus der Einſchließung durch Deutſche nicht mehr 
heraus. Mochte man dieſe einfachen Wahrheiten bei 
den jetzt überall ſchwebenden Völkerbewegungen nicht 
aus den Augen verlieren. — Der Grundſatz der Volke: 
thümlichkeit iſt hoch zu achten, beſonders, wo dieſe zu 
eigener Staatsbildung ſchon gediehen iſt, aber als ein⸗ 
zige Unterlage der letzteren nicht anzunehmen ..“ 

Einem Pariſer Briefe des Frankf. Journ. zufolge 
ſoll England etwaigen griechiſchen Annexionstenden⸗ 
zen gegenüber eine Erklärung abgegeben haben, die 
wörtlich lautet: „Wenn ein einzig helleniſcher Soldat 
die Grenzen des griechiſchen A Uberſärrte, 
ſo wird England ſofort militäriſch gegen Griechenland 
interveniren, obgleich die drei garantirenden Mächte 
übereingekommen ſind, in allen anderen Beziehungen 
das Prinzip der Nichtintervention zu wahren.“ 

Die „France“ will verläßliche Nachrichten (infor- 
mations) aus London erhalten haben, welche die Can— 
didatur des Prinzen Alfred als eine ernſte darſtellen. 
Das britiſche Cabinet würde fogar, um dieſe Candida— 
tur zu unterſtützen, auf den jon ſchen Inſeln für das 
griechiſche Parlament wählen laſſen und dieſe als ei⸗ 
nen integrirenden Theil des griechiſchen Reiches erklären 
unter der Bedingung, daß dieſelben unter dem Pro⸗ 
tectorat Englands verbleiben und eine beſondere Wer: 
faſſun; behalten. Der neue König würde feine Reli⸗ 
gion nicht ändern, aber die Anerkennung der griechi⸗ 
ſchen Religion als Staatskirche beſchwören. Prinz Al⸗ 
fred wird dafür das ihm zufallende Erbrecht im Her: 
zogthum Sachſen-Coburg⸗ Gotha auf feinen dritten 
Biuder, den Prinzen Arthur, der jetzt 12 Jahre all 
ft, übertragen. Auf Grund dieſer Nachrichten finder 
ſich nun das offiziöfe Organ zu der Erklärung veran⸗ 
laßt, „Europa konne vor dieſen Vorgängen nicht die 
Augen ſchließen, denn die Erhebung eines engliſchen 
Prinzen auf den griechiſchen Thron wäre die ausſchließ⸗ 
liche Ueberlieferung des Orients an die britiſchen In⸗ 
tereſſen.“ 

Frankreich will in der griechiſchen Frage vorläufig 
eine zuwartende Haltung beobachten. Der griechiſche 
Geſandte in Paris, General Kalergis, von Alben aus 
dazu angeregt, infinuirte Drouyn de Ehuys die Zweck⸗ 
mäßigfeit einer Anerkennung der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung Griechenlands durch Frankreich. Der Miniſter 
antwortete ihm jedoch, daß die Sache keineswegs drin⸗ 
gend ſei. Frankreich könne übrigens vor a len anderen 
Mächten nicht in einer Sache die Initiative ergreifen, 
welche nicht durch eine einz lue Macht, ſondern durch 
das collective Zuſammenwinken der drei Vertrags machte 
allein zum Austrag gebracht werden könne. 

Baron Sina, der griechiſche Geſandte in Wien, 
erhielt, wie es heißt, am 14. d. M. ein eigenhändiges 
Schreiben des Königs Otto, worin dieſer ihn aller 
diplomatiſchen Verpflichtungen gegen feinen bisherigen 
Souverän entbindet. Baron Sina hat ſchon fein neuer 
Mandat von der gegenwärtigen Regierung angenommen. 

Herrn Drouyn de Lhuys, ſchrelbt det Pariſer — Cor⸗ 
reſpondent der „NP3.“, hat wohl die Aufnahme, wel⸗ 
che fein Vermatlungsvorſchlag in London gefunden hat, 
nicht überraſcht; denn ſolche Vorſchläge macht keine 
Regierung, ohne zuvor das Terrain ſondirt zu haben. 
Andererſelts weiß man auch, was davon zu halten iſt, 
wenn die offiziöſen Federn verſichern müſſen, es handele 
ch bier um keine Ablehnung, ſondern nur um eine 
Vertagung. Der franzöſiſche Miniſter wollte, wie wir 
ſchon bemerkten, das Wort „Abtrennung des Südens“ 
in die Diplomatie werfen, und es liegt auf der Hand, 
daß es dabei einen Zuſammenhang giebt mit der fran⸗ 
zoſiſchen Politik in Mexico. Hieraus und aus der po: 
litiſchen Lage überhaupt erklärt ſich aber auch die Zu⸗ 
rückhaltung des Lord Ruſſell, der in feiner Depeſche 


fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 


Mir. Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 


nicht ein Wort fallen läßt, das in Waſhington ver: 
ſtimmen könnte. Sehr beißend iſt der Schluß ſeiner 
Depeſche: „Das engliſche Cabinet wird dem franzöſi⸗ 
ſchen alle Informationen mittheilen, die es aus Wa⸗ 
ſhington oder aus Richmond über dieſen wichtigen 
Gegenſtand öffentliche Meinung) erhalten konnte“; 
es heißt nichts Anderes, als daß H. Drouyn de Lhuys 
über dieſen Gegenſtand ſehr wenig aufgeklärt ſei. Ohne 
Zweifel hoffte der franzöſiſche Miniſter auch durch ſei⸗ 
nen Schritt die „Friedenspartei“ in den Vereinigten 


Staaten dahin zu bedeuten, daß ſie auf die Unter⸗ 
ſtützung Frankreichs zählen dürfe und r Andeu⸗ 
tung des intimen Blattes des Madiſters, der ce, 


„die Arbeiterclaſſen werden die glänzende Manifeſtation 
der Theilnahme bes Kaiſers an ihren Leiden überall 
mit Begeiſterung begrüßen““ ſchließen wir, daß Motive 
der innern Politik dem Vorſchlage nicht fremd waren. 
Die Zurückhaltung Rußlands ſucht man ſich theilweiſe 
aus deſſen Verſtimmung darüber zu erklären, das man 
es in Montenegro nur ſehr lau unterſtützte, und daß 
man auch die Candidatur des Herzogs von Leuchten⸗ 
berg in Athen nicht mit der wünſchenswerthen Leben⸗ 
digkeit pouſſirt. 

Der ablehnenden Note des Earl Ruſſell folgen noch 
andere halbofficielle Kundgebungen in Bezug auf die 
Frage der Intervention in Nordamerika. In der Times 
tritt ſogar ein anonymer „Hiſtoricus“ auf, der von 
aller Intervention überhaupt nichts wiſſen will. Er 
zeigt an den Beiſpielen von Belgien und Griechen⸗ 
land, daß die Vielen heut zu Tage in ſo idylliſchem 
Lichte erſcheinende Dazwiſchenkunft in den genannten 
Ländern im Grunde ein langwieriger diplomatiſch-mi⸗ 
litäriſcher Kampf geweſen iſt, der Blut, Geld, Schweiß 
und Reputation koſtete und um ein Haar einen Krieg 
aller Mächte gegen einander entzündet hätte. Und 
doch, was waren die kleinlichen Unruhen Belgiens und 
Griechenlands im Vergleich mit dem furchtbaren Or⸗ 
kan, der in Amerika wüthet! „Eine Intervention, be⸗ 
merkt Hiſtoricus ferner, mag zuweilen eine Nothwen⸗ 
digkeit fein; aber täuſchen wir uns nicht, Interven⸗ 
tionen find nie ein kurzes, einfaches oder ffiedliches 
Geſchäft geweſen und werden es nie ſein. ... Die 
Großmächte könnten, ſelbſt wenn der Norden und Sü⸗ 
den fi ihrem Urtheil morgen gehorſam unterwerfen 
wollten, nicht einen Tag, geſchweige einen Monat oder 
ein Jahr lang über die Prineipien des ſtaatlichen Wie⸗ 
deraufbaues in Amerika einig bleiben. Nur in unſerer 
Haltung als Neutrale ſteben wir ſicher; jede andere iſt 
gefahrvoll. Frankreich fordert uns auf, zu gehen, wir 
wiſſen nicht wohin, und zu thun, wir wiſſen nicht was.“ 
Aub Allem geht hervor, daß Lord Palmerſton eint 
Schwenkung vollzogen und, den ſonſt fo. bevorzugten 
Süden aufgebend, eine Annäherung an den Norden 
beſchloſſen hat. Auch aus Paris wird uns gemeldet: 
das engliſche Cabinet ſucht ſich der Washingtoner Re⸗ 
gierung wieder zu nähern. Es hat in Cork ein Schiff 
mit Beſchlag belegen laſſen, welches mit Schießbedarf 
für den Süden beladen war. Gleichzeitig hat es der 
Handelskammer kund gethan, daß es den Marine-Be⸗ 
hörden Befehl gegeben habe, in den engliſchen Häfen 
alle Schiffe zurückzuhalten, welche Kriegscontrebande 
für Amerika an Bord haben würden. 8 

Die „Allg. Zig.“ behauptet neuerdings, daß die in 
Paris über den Zuſtand des Sultans eingetroffenen 
Nachrichten die ſeit einiger Zeit umgehenden Gerüchte 
nur allzuſehr rechtfertigen. Die nervöſe Aufregung des 
Sultans nehme täglich zu. (S. u. Paris.) * 

Die „France“ bemerkt anläßlich der tro officieller 
Dement’s andauernden Gerüchte von der Krankheit 
des Sult ns, daß der Tod desſelben die Situation 
der türkiſchen Angelegenheiten in nichts ändern würde. 
Sein rechtmäßiger Nachfolger iſt fein Neffe, Prinz 
Mehemed⸗Murad⸗Effendi, geb. den 21. Sept. 1840 

* ds Abd⸗ul⸗Medſchid. Die⸗ 
und älteſter Sohn des Sultans Abdeu [ ech 
fer junge Prinz hat eine gute Erziehung ze ten, iſt 
leich dem gegenwärtigen Sultan von den eſten Ab⸗ 
0 geg ug d die Türk 
ſichten beſeelt und bietet für Europa un e 
die wünſchenswertheſten Garantien. 

— 


f enhagener „Departements Zeitung“ 
et Antwort Halld an Earl Ruf: 
fett, Die Aufrehtbaltung der Geſammtverfaſſung Dä- 
nemarks und Schleswigs ſei für Dänemark eine Le⸗ 
bens frage, die Regierung hievon überzeugt und ent⸗ 
ſchloſſen, dieſe Linie nicht zu verlaſſen. Die Annahme 
der Vorſchläge Lord Ruſſells würde das conſtſtutionelle 
geben Dänemarks vernichten und die Exiſtenz der Mo: 

rchie in Frage ſtellen. 
Die ſchroffe Haltung Daͤnemarks muß zu einem 


Bruch führen, es liegen bereits ſolche Andeutungen 
vor. Die Errichtung einer beſonderen Regierung für 
Holſtein, ſchreibt der officiöfe Wiener Corr. der 
Prag. Ztg., liefert den deutlichen Beweis, daß die 
däniſche Regierung entſchloſſen ift, ſofort alle Conſe⸗ 
quenzen ihrer ablehnenden Erklärung zu ziehen. Die 
ſchleswig⸗bolſteiniſche Frage iſt ſomit augen: 
ſcheinlich in ein Stadium getreten, welches der weis 
teren freundlichen Discuſſion der Streitfra⸗ 
gen von Cabinet zu Cabinet keinen Raum bietet, 
fondern auf das Beſtimmteſte zu der Erwägung auf: 
fordert, wie und mit welchen Mitteln der Geſammtin⸗ 
halt je ter Stipulati nen zu realiſiren, welche Oeſterreich 
und Preußen ſeiner Zeit veranlaßten und berechtigten, 
die Pacification der Herzogthümer als beendet zu ber 
trachten. Es dürften zu dieſem Behufe ſchon gegen 
wärtig zwiſchen Wien und Berlin Verhandlungen ein! 
geleitet ſein, und ſobald dieſelben ein Reſultat ergeben, 
dieſes Reſultat zur Kenntniß des Bundes gebracht und 
gleichzeitig am Bunde diejenigen Anträge geſteut wer: 
den, welche die gegenwärtige Sachlage erheiſchen 
möchte, die ſich übrigens in fo fern weſenilich günſti⸗ 
ger geſtaltet bat, als zur Zeit bereits die Ueberzeu⸗ 
gung hat g-wonnen werden können, daß die ſämmi⸗ 
lichen Großmächte ſich in der Anſchauung begeg⸗ 
nen, einestheils, daß das däniſche Gouvernement dem 
Bunde, rejpective deſſen Mandataren gegenüber auch 
in Bezug auf Schleswig beſtimmte Verpflichtun⸗ 
gen eingegangen, und daß es dieſen Verpflchtungen 


feither entweder gar nicht oder doch nicht in aus⸗ 
reichendem Maße nachgekommen iſt 

Nach der Bank⸗ u. Handelsztg. vom 19. d. hat 
Oeſterreich Preußen dee gemacht, daß 
zu weiteren Schritten gegen Dänemark eine neue Er⸗ 
mächtigung des Bundestages nothwendig fei. 

Der ifer Siecle ſetzt feinen Leſern die alte Ges 
ſchichte vor, daß im Auguſt ein Zolleinnehmer von eis 
ner preußiſchen Schildwache in Luxemburg erſchoſſen 
worden ſei, und macht dazu die Bemerkung: „Schon 
vor einigen Jahren hatten wir Gelegenheit, im Siecle 
den Antagonismus zu ſchildern, der zwiſchen einer bei: 
nahe franzöſiſchen Bevölkerung und den mit ihrer Ber 
wachung beauftragten fremden Soldaten herrſcht. Das 
Uebel hat ſich ſeitdem nur verſchlimmert, und es iſt 
Zeit, dafür Abhilfe zu ſchaffen.“ 

Die in dem neueſten Antwortſchreiben der preußis 
ſchen Regierung an Baiern und Württemberg betref⸗ 
fend die Beſchickung einer Zollconferenz abermals ge— 
brauchte Drohung, daß es in der Ablehnung des Hans 
delsvertrages eine „definitive“ Kündigung des Zoll: 
vereines erblicken würde, iſt nur auf Erſchütterung be— 
rechnet. Man iſt, ſchreibt das „Fr. Bl.“, um ſo mehr 
berechtigt, die preußiſche Drohung einen blinden Schreck— 
ſchuß zu nennen, als die politiſche Welt in letzter Zeit 
die Ueberzeugung gewonnen zu haben ſcheint, daß 
Preußen ſich Frankreich gegenüber niemals definitiv ge⸗ 
bunden habe, und ſeinen letzten Willen erſt von den 
definitiven Beſchlüſſen der Boüvereinsftaaten beſtimmen 
laffen werde. In der That deuten Ausſprüche des 
Journals „La France“ mit dem Charakter des Com: 
muniqué darauf bin, daß Frankreich ſich Preußens bis⸗ 
her nicht verſichert habe, vielleicht gor nicht Willens ſei, 
mit Preußen ollein den Handelsvertrag abzuſchließen. 
Die Reiſe des Herrn von Bismark nach Paris mag 
mit der neueflen Wendun;z in der Zollfrage zuſam⸗ 
menbängen, und wenn in den letzten Tagen zwiſchen 
Frankreich und Preußen ein D finitivum bezüglich des 
Vertrages eingetreten ſein ſollte, ſo kann das nur auf 
Grundlage neuer Anerbietun zen Seitens Preußens ge 
ſchehen ſein. 5 

Die Miniſterkriſis in Kurbefien ſoll hauptſäch⸗ 
lich den Vorſtand des Miniſteriums des Innern, Geh. 
Regierungsrath von Stiernberg, betreffen und dadurch 
hervorgerufen ſein, daß derſelbe darauf beſtehen zu 
müſſen glaubt, der gegenwärtigen Ständekammer auch 
noch andere Vorlagen, als blos diejenige eines neuen 
Wahlgeſetzes zu machen, während allethoͤchſtenorts no! 
immer die Auffaſſung berrſche, daß der dermalige Land— 
10 nur als ein ad hoc berufener angefehen werden 
ſolle. 


Verhandlungen des Ueichsrathes. 


Sitzung des Herrenhauſes vom 19. Novmbr, 

Auf der Togesorduung ſteht die Fortſetzung der 
Spezialdebatte Über das Verlgleichs verfahren. 
Die einzelnen Paragrapde bis zu §. 37 werden ohne 
Debatte angenommen. § 37 wird mit einem Verbeſ⸗ 
ſerungsantrag Thun's angenommen, 

Graf Hartig beantragt nach Beendigung der 
Beralhung über das ganze G.eſetz die Niederſetzung 
einer vereinten Commiſſion aus beiden Häusern, um 
betreffs der obſchwebenden Differenzen über dieſes Ge: 
ſetz raſch zu einer Vereinbarung zu gelangen. Graf 
Thun glaubt, daß zuerſt die dritte Leſung des Geſctzes 
vorgenommen werden müßte; der Antrag des Grafen 

artig wird angenommen. 
9 Präfident Fürſt Auersperg ſtellt den Zuſatzan⸗ 
trag, daß die Zahl der aus dem Herrenbauſe zu wäh: 
lenden Mitglieder dieſer Commiſſion auf 8 beſchränki 
werde. Wird angenommen. Es wird hierauf dem An⸗ 
trage des Grafen Thun gemäß zur dritten Leſung ge» 
ſchritten. 0 a ? 

Ueber den Nachtrags⸗Credit für die Reicks⸗ 
vertretung wird abgeſtimmt. Fürſt Salm erklärt, daß 
er ſich der Abſtimmung enthalte, Der geforderte Cre— 
dit wird bewilligt. ; 

Freiherr v. Reyer verlieſt den Bericht der Finanz 
commiſſion über den Nachtrags-Credit von 3,768.14 
fl. für die Kriegsmarine. Die Commiſſion bean 
tragt die Einſtellung dieſer Summe in das Staats er— 
forderniß pro 1862. \ 

Altgraf Salm beantragt, das Haus wolle dieſen 
Credit mit dem Zuſatz bewilligen, daß es fein Bedau⸗ 
ern über dieſes Ueberſchreiten ausdrücke und die Hoff⸗ 


nung ausſpreche, daß dies in Zukunft unterbleibe. Der 
Untrag iſt mitunterzeichnet von Graf Lariſch, Toyos, 
Hartig, Starhemberg, Jabkonowski, Wilczek, Joſeph 
Thun, Colloredo, Kaunig. Altgraf Salm motivirt ſei⸗ 
nen Antrag damit, daß durch Nachtrags⸗Credite zumal 
in dieſer Aus dehnung jede Feſiſtellung eines Budgets 
illuſoriſch würde. 

Graf Rechberg ſieht in dem Antrage eine ſchwere 
Anklage gegen die Regierung und hat zu viel Ber: 
trauen in die Billigkeit des Hauſes, um annehmen zu 
dürfen, daß es ſich dieſem Antrage anſchließen würde. 
Die Maßnahmen, die dieſen Nachtr2gs⸗Credit erfor: 
dern, dürften nicht veröffentlicht werden; denn Geheim— 
baltung war nothwendig, und fo iſt eine rechtzeitige 
Vorlage an den Reichsrath unmözlich geweſen. 

Graf Thun findet das Votum des Hauſes in die: 
fer Angelegenheit für unzweckmäßig. Graf Hartig 
glaubt, daß die Mebrausgabe einer Million, die ſchon 
vor dem Jahre 1861 herrührte, in der Vorlage ge⸗ 
rechtfertigt hätte werden können, hält das Verhalten 
der Regierung für einen Formfehler, dem genügt wer⸗ 
den müſſe, ohne daß hiedurch ein Mißtrauen in die 
rechte Verwendung der Mittel von Seite der Regie⸗ 
rung ausgeſprochen werde. Miniſter Wickenburg erklärt, 
daß die Mehrausgabe für 1861 bei Feſtſtellung für 
das Budget 1862 noch nicht bekannt war. Fürſt Ja⸗ 
etonowski ſpricht für den Antrag des Altgrafen Salm. 
Graf Thun beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 
Der Antrag des Grafen Thun wird angenommen. 
(Di: Erzberzoge ſtimmen ebenfalls für dieſen Antrag.) 
Freiherr v. Baumgarten beantragt die dritte Leſung. 
Wird angenommen. Schluß der Sitzung 2½ Uhr. 

Die Finanz⸗Commiſſion des Herrenhauſes hat 
aus ihrer Mitte ein Subcomité von ſechs Mitgliedern 
zur Berichterſtattung über die Bankvorlage gewählt. 
Das Subcomité beſteht aus den Herren: Ober-⸗Landes: 
gerichis-Präſident Freiherr von Hennet, Feldmarſchall 
Freiherr v. Heß, Cardinal Joſeph Othmar v. Rau⸗ 
ſcher, Großhändler Freiherr v. Reyer, Banquier Frei: 
ber v. Rothſchild, Unter = Staatsſecretär Freiherr von 
Rueskefer. 

In der Sitzung des Finanzausſchuſſes vom 
19. d. kam ferner der Bericht über „Stempel, Taxen 
und Gebühren“ zur Verhandlung, Abg. Wiſer erſtat⸗ 
tete denſelben im Beiſein des Herrn Regierungsvertre⸗ 
ters Minifterialrathes Edlen v. Schwarzwald. Man 
kam überein, den Ertrag des Stempelgefälles nach dem 
Anſatze des Jahres 1862 in den Voranſchlag pro 1863 
und den Mehrertrag desſelben, der durch Erhöhung die⸗ 
fer Gebühren erzielt wird, in die außerordentliche Bes 
deckung aufzunehmen. Derſelbe Beſchluß wurde auch 
bezüglich der Taxen und Gebühren gefaßt. In dem 
Voranſchlage pro 1863, betreffend das Stempelgefälle, 
ft demnach der Betrag von 13.115,700 fl. und in 
dem Voranſchlage für Taxen und Gebühren der Be⸗ 
trag von 21.271,659 fl. aufgenommen worden. Hier⸗ 


auf berichtet noch Abg. Tiſchek über das Nachtragser⸗ 
forderniß für die Gendarmerie im Betrage von 55,000 


Gulden, welcher Betrag genehmigt wurde. 

In dem Budget für das Jahr 1863 figuriren un: 
ter der Rubrik „Einnahmen vom Staatseigenthum“ 
auch die Einnahmen aus den confiscirten Gütern. Es 
find dies: Burgau in Steiermark, dem Grafen Lud⸗ 
wig Batthyanyi gehörig, ohne Paſſiva und mit einem 
Ertrag von 5286 fl.; Felſö⸗Banpa und Herenſteny in 
Ungarn, dem Grafen Ladistaus Teleki gehörig, ohne 
Paſſiva und mit einem Ertrag von 13,938 fl.; Gyo⸗ 
las in Ungarn, Nikolaus Puky gehörig, ohne Paſſ va 
und mit einem Eitrage von 153 fl.; Pachtſchillinge 
und Bergbaunutzungen in Ungarn, Joſeph Matpas 
gehörig, ohne Paſſiva und mit einem Ertrag von 92 fl.; 
Somodor und Siklos in Ungarn, dem Grafen Kaſi— 
mir Batſhyanyi gehörig, mit Paſſiven von 950,000 fl. 
und einem Ertrag von 27,630 fl.; Liegenſchaſten in 
Eperies in Ungarn, Franz Pu ßky gehörig, mit Paſſi⸗ 
ven von 900,000 fl. und einem Ertrag von 30,666 fl.; 
Ellemer und Itabe in Ungarn, Ernft Kiß gehörig, 
mit Paſſ ven von 830.000 fl. und einem Ertrag von 
173,179 fl.; Beregszo in Ungarn, Sabbas Vukovich 
getörig, mit Paſſiven von 28,000 fl. und einem Er: 
trage von 4035 fl.; endlich Da alva und Költö in 
Siebenbürgen, dem Grafen Alexander Teleki gehörig, 
mit Paſſiven von 70,000 fl. und einem Ertrag von 
28,843 fl. 

Der „Mähr. K.“ meldet aus verläßlicher Quelle, 
daß die Einführungsverordnungen zum neuen Preß' 
geſetz und der Novelle zum Strafgeſetz bereits aus⸗ 
gearbeitet find, und daß daher die kaſſerliche Sanctio⸗ 
nirung dieſer Geſetze und die Publication derſelben 
für die nächſte Zeit zu erwarten ſteht. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 20, November. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Aller⸗ 
röchſtem Handſchreiben vom 19. November d. J. den 
von den in Folge Allerböchſter Verfügung vom 5. No: 
vember v. J. in Ungarn aufgeſtellten Militärgerichten 
verurtheilten politiſchen Sträflingen den Reſt ihrer 
Strafe allergnädigſt nachzuſchen, die Einſtellung der 
anhängigen Unterſuchungen anzuordnen und den ohn 
Erlaubniß eigenmächtig bereits zurückgekehrten politi- 
ſchen Flüchtlingen Strafloſigkeit zu gewähren geruht. 

Zufolge einer an Se. Excellenz den Biſchof der 
griechiſch⸗orientaliſchen Kirche, reihen. Schaguna, als 
Mit⸗Präſidenten der im Febr. 1861 in Hermannftadı 
abgehaltenen romäniſchen Nationalverfammlung, gerich⸗ 
teten Zuſchriſt des k. ſiebenbürgiſchen Gubermums vom 
3. Nov. 1862, haben Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftäi 
auf die Vorftelungen und Bitten, weſche im Namen 
der romäniſchen Nation in Siebenbürgen in den Ein: 
gaben vom 7. Nov. und 10. Dec. 1860, wie auch 
ıpäter in Gemäßpeit der Beſchlüſſe der romäniſchen 


Feſtſtelung zu erſuchen. Der Antrag wurde 


Nationalverſammlung vom 12. bis 16. Febr. 1861 
unterbreitet worden ſind, die nachſtehende Allerhöchſte 
Entſchließung dd. Schönbrunn 18. Oct. 1862 aller⸗ 
gnädigſt zu erlaſſen geruht: 5 

„Indem Ich der romäniſchen Nation Siebenbürgens für den 
Beweis der Loyalität, Treue und Hingebung an Mein Herr⸗ 
ſcherhaus und an die von Mir ſanctionirten Staatsgrundge⸗ 
ſetze Meine Befriedigung zu eröffnen anordne, hat Meine ſie⸗ 
benbürgiſche Hofcanzlei, bei der zu beſchleunigenden Erſtattung 
ibrer Anträge über die Zuſammenſetzung und Einberufung des 
ſiebenvürgiſchen Landtages, die diesbezüglich in dieſen Vorſtel⸗ 
lungen entwickelten Anträge und Bitten, nach Anhörung des 
k. ſiebenbürgiſchen Guberniums, einer neuerlichen Erwägung 
zu unterziehen und Mir gutachtlich vorzulegen. 

Die gefeplihe Regelung der ſtaats rechtlichen Verhältniſſe 
der romäniſchen Nation und ihrer Confeſſionen hat eine der 
= Aufgaben des nächſten ſiebenbürgiſchen Landtages zu 

n. 

Die Anſichten und Wünſche der romäniſchen Nation hin⸗ 
ſichtlich des amtlichen Gebrauches der verſchiedenen Landes⸗ 
ſprachen ſind bereits durch die, in Durchführung Meines Hand⸗ 
ſchreibens vom 21. Dezember 1060 getroffenen Anordnungen 
Meiner ſlebenbürgiſchen Hofcanzlei berückſichtigt, wobei es bis 
zur definitiven Eniſcheidung im Wege der Geſetzgebung vor⸗ 
läufig zu verbleiben hat.“ 

Das Namensfeſt Ihrer Maj. der Kaiſerin wurde 
geſtern in herkömmlicher Weiſe gefeiert. Dem Hoch— 
amte in der k. k. Hofburg = Pfarrkirche wohnten dir 
Mitglieder der kaiſ. Familie und der Hofſtaat bei. In 
den Pfarrkirchen verſammelten ſich die Gemeindeaus⸗ 
ſchüſſe, die Shuljugend, die verſchiedenen Vereine und 
Genoſſenſchaften zum feierlichen Gottes dienſte. 

Aus Anlaß der Vermälung Sr. k. Hoheit des Erz⸗ 
berzogs Carl Ludwig mit der Prinzeſſin Maria 
Anunciata hat der tirolifhe Landesausſchuß an dies 
felbe eine Beglückwünſchungs⸗Adreſſe gerichtet, auf weis 
che nachſtehende Antwort erfolgte: An den Landesaus⸗ 
ſchuß der gefürfteten Grafſchaft Tirol! „Von Schön: 
brunn zurückgekehrt, erhielt ich die Adreſſe, welche der 
Landesausſchuß bei Gelegenheit meiner Vermälung an 
mich und meine Gemalin richtete. In meinem und der 
Erzherzogin Namen danke ich demſelben verbindlichſt 
für dieſen wiederholten Beweis der Anhänglichkeit an 
meine Perſon. Die innigen Glückwünſche des Aus: 
ſchuſſes, welche dieſer mir im Namen des Landes dar⸗ 
brachte, erfreuten mich ſehr, da mich die theuerſten Erin: 
nerungen an daſſelbe knüpfen, und ich dafür ſtets die 
gleiche Liebe bewahren werde. Die Bezeugung der 
Dankbarkeit und Ergebenheit, die aus dem Glückwun⸗ 
ſche des Landes ausſchuſſes ſprechen, rühren mich tief, 
Ich erkenne daraus wieder mit befonderem Vergnügen, 
daß meiner und meines Wirkens noch in den Bergen 
des ftönen Alpenlandes gedacht wird.“ — Görz, am 
7. November 1862. Erzherzog Carl. 

Die „Aut. Corr.“ meldet, daß der Kämmerer des 
Papſtes Fürſt Hohenlohe hier angekommen iſt, und 
ſtellt deſſen Ankunft mit der Reviſion des Concordats 
in Verbindung. 

Med. Dr. Fritſch, welcher für den Landbeziek 
Meſeritſch-Treb ti in den mähriſchen Landtag gewählt 
wurde, hat ſein Mandat niedergelegt. N 

Fürſt Ypfilanti wird ſich gleich nach feiner Ver- 
mälung mit Gemalin nach Paris begeben. 

Zwiſchen Oeſterreich und Rußland wurde 
eine Convention über das gegenſeitige Verfahren in 
der Verfolgung von politiſchen Verbrechern abge— 
ſchloſſen. 


Deutſchland. 


Die „Inſterburger Ztg.“ veröffentlicht den Beſcheid 
des Obertribunals auf die Beſchwerde des Redacteurs 
O. Hagen wegen feiner von dem Appellationsgerichte 
angeordneten Wiederverhaftung. Derſelde lautet ab: 
ſchlägig. Am Schluß beißt es: Selbſt wenn man 
die, obwohl auf ganz anderen Principien beruhenden, 
civllrechtlichen Vorſchriften in §. 146 Tu. 24 und $. 
37 Tit. 22 der Preßordnung, ſo wie den $. 9 Abſat 
4 der Ex cutionsverordnung vom 4. März 1834 bier 
analog zur Anwendung bringen wollte, ſo würde Ihre 
Entloffung zur Zeit noch nicht erfolgen können, weil 
Sie ſich noch kein Jahr in Haft befunden haben. Dar⸗ 
nach zu utheilen, hätte Hagen die Aus ſicht wenig⸗ 
ſtens nach einem Jahre, das find 365 Tage, in Aufs 
tegung und Einſemkeit verbrachte Tage, von feiner 
Tortur erlöſt zu werden. 

In Poſen wurde vorgeſtern der Provincial-Land⸗ 
tag eröffnet. Die Zahl der Landtags-Abgeordneten bes 
trägt für den Ritterſtand 26, für die Städte 16, für 
die Landgemeinden 8, im Ganze 50, Von denfelben 
gehören der deutſchen Nationalität an: aus dem Stande 
der Ritterſchaft 10, der Städte 15, der Landgemein⸗ 
den 6, im Ganzen 31; polniſcher Nationalität ſind: 
aus dem Stande der Ritterſchaft 16, der Städte 1, 
der Landgemeinden 2, im Ganzen 19. Die Zahl der 
deutſchen Abgeordneten überwiegt alſo die der polni⸗ 
ſchen um 12. 

Das „Schleſ. Kirchenbl.“ theilt in Betreff der be⸗ 
kannten Angelegenheit des Canonicus Profeflor Dr. 
Baltzer mit, die kathol.⸗ th ol. Facultät in Breslau 
hätte den Prof. Baltzer gewiß nicht zum Decan ge: 
wählt (obſchon das Decanat ein Verwaltungsamt iſt, 
das mit der Doctrin nichts zu ſchaffen hat), wenn ih: 
die paͤpſtliche Antwort auf Baltzer's Reclamation, wor 
nach er aufgefordert wird, keine thrologiſchen Vorle— 
tungen mehr zu halten, bekannt geweſen wäre. Das 
genannte Blatt vertraut auf die Einſicht des Profeſſor 
Baltzer, daß er jetzt, nachdem der Jaſtanzenzug er: 
ſchöpft iſt, fo handeln werde, wie es einem katholiſchen 
Lehrer geziemt. 

Aus Kaſſel, 19. November wird gemeldet: In den 
heutigen Stände-Sitzung zog Karl Oetker feine ang‘? 
kündigte Interpellation zurück und ſtellte mit Rückſich! 
auf die Miniſterkriſis den Antrag, die State gen 

ige m 
um alsbaldige Budgetvorlage zur ee Br 
ſaſſungsausſchuſſe zur ſchleunigen Berichterſtattung Dar: 
13 — Die ae iſt noch ſchweben d. Es heißt, 
die Adreſſe ſolle angenommen, aber nicht durch eine 


D putation Überreicht werden. 
Der Lapiier 3.“ zufolge, beabſichtigen Ihre H. 


der Herzog uud die Frau Herzogin von Coburg 
Gotha einen Theil des bevorſtehenden Winters au 
Rückſichten auf die (feit der afrikaniſchen Reiſe) ge 
ſchwächte Geſundheit der Frau Herzogin in Nizza zu 


zubringen. 
Frankreich. 
Paris, 17. ov. Am Samſtag, 15. d., hat, 
wie der Moniteur heute meldet, der Kaiſer von def 
Terroſſe des compidzner Schloſſes aus über die Gar 
peur⸗Pompiers und Artillerie⸗Compagnien der Natio— 
nalgarde, über das in Comp egne garniſonirende erſte 
Gau de⸗Cuiraſſier⸗Regiment und über das vierte Batail⸗ 
ion des Garde⸗Voltigeur Regiments, welches zur Dienſt⸗ 
leiſtung in der kaiſerlichen Reſidenz commandirt iſt, 
Revue gehalten und vor dem Parademarſche Kreuzt 
und Militär- Medaillen ausgetheilt. — Das amtliche 
Blatt beſtätigt, daß nach Depeſchen aus Konſtantinopel 
Se. Majeſtät der Sultan ſich der vollkommenſten Ge⸗ 
ſundheit zu erfreuen nicht aufgehört habe und alle bes 
unruhigenden Gerüchte vollſtändig grundlos ſeien. — 
Die dritte Serie der nach Compiògne geladenen Gäſte 
begibt ſich dieſer Tage an den Hof. Die Kaiſerin fol 
an Prinzeſſin Clotilde geſchrieben haben, um fie zu eis 
nem Beſuche daſelbſt einzuladen. — In den höheren 
Regierungs-Kreiſen ſoll man ſich vielfach mit dem Pro⸗ 
jecte der Reform der allerdings ſehr veralteten und une 
zu reichenden Marine-Geſetzgebung, namentlich in Bezug 
auf die Handels-Marine, beſchäftigen. — Es lang wirk⸗ 
lich im Plane, zur Einweihung des neuen Boulevards 
den Herzog von Leuchtenberg, als Enkel des Prinzen 
Eugen Beauharnais, nach Paris kommen zu laſſen; 
doch fol dieſer Plan an den Bedenklichkeiten des ruſſi— 
ſchen Hofes geſcheitert fein. — Während die Studens 
ten der Medizin fubferibiren, um für Herrn Nelaton, 
der Garibaldis Wunde unterſucht hat, ein Ehrenge⸗ 
ſchenk zu kaufen, will ein anderer berühmter Chirurg, 
Herr Trouſſeau Klage erheben gegen einen Sournalis 
ſten, der von ihm behauptet hatte, er wolle ſich zu 
Garibaldi begeben, um ihn zu kuriren. Dieſe falſche 
Nachricht hat Herrn Trouſſeau einen Schaden von mehr 
als 3000 Frs. verurſacht, denn acht Tage lang waren 
feine Sprechſtunden nicht beſucht und Niemand con⸗ 
fultirte ihn. 


Dänemark. 

Das Patent, durch welches die neue Regierung für 
Holſtein eingeſetzt wird, lautet, wie folgt: §. 1. Die 
unter dem Namen „der königl. holſteiniſchen Regie⸗ 
rung“ mit dem 1. Dee. d. J. in Wirkſamkeit tretende 
Behörd: beſteht aus einem Präſidenten und vier Rä⸗ 
then, welche Wir unter dieſem Tage Allerhoͤchſt er 
nannt haben. Die Regierung nimmt ihren Sitz in 
dem Herzogthum Holſtein und erhält das nöthige 
Hülfsperſonal. §. 2. Die Regierung iſt in jeder Be⸗ 
ziehung Unſerem Miniſterium für die Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg untergeordnet. ... Die Re- 
gierung tritt vorläufig in Unferer Reſidenzſtadt Kopen⸗ 
bagen in Wirkſamkeit, dis über den Ort in Unferem 
Herzogthum Holſtein, an welchem dieſelbe ihren Sitz 
zu nehmen hat, Unſere Allerhoͤchſte Beſtimmung ge⸗ 
troffen iſt. Unſer Miniſterium für die Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg wird beauftragt und ermäch⸗ 
tigt, das zur Ausführung der vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen weiter Erforderliche wahrzunehmen und zur öffent⸗ 
lichen Kunde zu bringen. 


Italien. 
Aus Turin, 15. Nov., ſchreibt man der „Oſtd. 
Poſt“, es mögen jetzt bereits 200 Deputirte hier ein⸗ 
getroffen fein und wenn man einem oberflächlichen Ueber: 
blick ihrer Gruppirungen Glauben ſchenken kann, ſo 
dürfte kaum das Miniſterium einem Majoritätsvotum 
unterliegen. Bereits ſollen über 40 Redner ſich beim 
Kammerptäſidenten Teechio vorläufig angemeldet haben, 
darunter ſämmtliche Parteiführer. Es werden verſchie⸗ 
denartige Anträge über proviſoriſche Verlegung der 
Haupiſtadt, des Parlaments, über die Stellung Ita⸗ 
liens zu Frankreich, über das Heraus treten aus der 
prekären und paffiv.n Haltung 2x. geſtellt werden, aber 
wie ich Ihnen bereits mitgetheilt habe, wird aus der 
ganzen Discuſſion durchaus kein anderes Reſultat her— 
vorgeben, als das der vollſtändigſten Beibehaltung des 
gegenwärtigen Standpunctes. Die Anſprüche auf Rom 
werden nochmals feierlichſt anerkannt werden und ein 
Parlamentsbeſchluß wird die gegen das Brigantaggjo, 
gegen die Camorra und Scctirer im Süden ergriffenen 
Maßregeln fanctioniren. Es wird aus der ganze Sef 
ſion kan einziger Beſchluß hervorgehen, der eine neut 
Phaſe in der italienifchen Frage aufdecken, oder irgend 
(inen neuen und annehmbaren Vorſchlag zur Löſung 
gutheißen könnte. Ein einſtimmiges Parlamentsvotum 
wird an Europa verkünden, daß in Bezug auf die 
Beſitzergreiſung Rom's Italien ebenſo unerſchütterlich 
iſt wie der Papſt. 
f Herr ee der neue franzöſiſche Geſandte 
ın Turin, iſt am 18., aiſo am Tage der Parlaments- 
Eröffnung, auf ſeinem Poſten eingetroffen. 
Ratazzi, ſchrelbt der Turiner Correſp. der 
„K. 3.“, hat noch immer die Abſicht, nachſtens das 
Portefeuille des Auswärtigen zu übernehmen; doch 1 
is „laublich, daß Gentral Durando noch ſelbſt die 
Oroupn'ſche Note beantworten wird. Dieſe Antwort 
wird ſich natürlich auf das Votum des Parlamentes 
fügen und, wie man glaubt, in fo fern zu weiteren 
Unterhandlungen die Hand bieten, als fie wieder zu zes 
ner Conceſſion zutückgreift, deren ich geſtern Erwaͤh⸗ 
nung gethan und die 
auf Grund einer 
ſchen Gebietes. 


„Bekanntlich ſteht eine Publication Garibal— 
des in Form ener Broschüre bevor, welche famoſe 
Enthüllungen über ſein Verhältniß zur Regierung vor 
dem Tage von Aspromonte an's Tageslicht bringen 
oll. Das wichtig ſte Actenflüd nach dieſem Roihbucht 
ft, nach der „S. C.“, ein eigenbändiger Brief de 
Königs Victor Emanuel an Garibaldi. Letzterer bat 
vor Kurzem an den König geſchrieben, daß er bereit 


den Abzug der Franzoſen ſorder 
vorgängigen Sicherſtellung des roͤmi— 


1 


Frankfurt, 19. November. Sperz. Metall. 56%. — Wie 
5%. 7 Bankactien 754, — 185 ler, Loſe 72 /. . a 
Anl. 65%. — Staatsb. 228. — Kredit⸗Akt. 210. — 1860er, 
Loſe 72¼. — Anleihe vom Jahre 1859 76 ½ 

Paris, 19. November. Schlußcourſe: Ipersent. Meute 70,30, 
4½ perc. 97.50. — Staatsbahn 462. — Credit⸗Mobilier 1068. 
— Lomb. 588. — Piemonteſiſche Rente 71. 

Conſols mit 91 ¾ gemeldet. 

Haltung unbelebt, träge. 

Wien, 20 November. National⸗Anteben zu 5% mit Jänner ⸗ 
Coup. 83.— Geld, 83.10 Waare. mit April-Coup. 82 90 Geld, 
83.— Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 88.40 
Geld, 8850 Waare, zu 100 fl. 90 50 G., 90 70 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs. Obligationen zu 5% 71 — G., 7125 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 790 G., 792 W. 
— der Kredit. Anſtalt für. Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr⸗ 
Wäbr. 219.70 G., 220.— W. — der Kaiſer Ferdmand Nord. 
babn zu 1000 fl. CM. 1899 G., 1900 W. — der Galtz⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 223.— G 


in den türkiſchen Hauptquartiern eine gewiſſe Bewe⸗ 
gung. Derwiſch Paſcha, der commandirende General 
aus dem letzten Feldzuge, befindet ſich zwar noch in 
dem Hauptquartier bei Spuz, vird aber demnächſt nach 
der Herzegowina abgehen, wo ein höberes Commando 
ihn erwartet. Dagegen werden türkiſche Kerntruppen 
aus der Herzegowina erwartet, um unter Abdi Paſcha 
nach der kürkiſch⸗griechiſchen Grenze zur Deckung von 
Theſſalien und Epirus abzugeben. Das Gouvernement 
von Podgorizza behält Osman Paſcha. 

In Betreff der Anlage einer Militärſtraße durch 
Montenegro iſt noch immer nicht Alles beigelegt. 
Die Pforte beharrt indeß bei ihrem Syſtem, eine ſolche 
thatſächliche Garantie des Friedens zu verlangen, trotz 
der wiederholten Gegenvorſtellungen des Fürſten Niko⸗ 
nem Eifer, als wenn die Arſenale von Aleſſandria nicht laus, welcher, wie es ſcheint, nicht für feine Czernagor⸗ 
mit allem nöthigen Kriegsmaterial reichlich verſehen zen einſtehen will. Die Pforte ihrerſeits wird aber 
wären und die franzöſiſche Regierung nicht eine große wohl dem Fürſten überlaſſen, das mit feinen Czerna— 
Menge von Gewehren und gezogenen Kanonen gelie- gorzen abzumachen.“ 
fert hätte, Die franzöſiſche Regierung iſt nun nicht in 
der Loge, weitere Aushilfe zu leiſten und fo hat man 
ſich an die franzöſiſche Privatinduſtrie gewandt. Zu 
St. Etienne und in anderen Fabriken wurden am 1. 
November 200,000 Gewehre beſtellt; die Beſtellung] welcher ſchon längere Zeit krank darniederliegt, in eine Ver⸗ 
ſollte zwar doppelt fo groß fein, die Fabriken erklärten ſchlmmerung, verbunden mit fälaflofen Nächten, eingetreten. 
aber nicht meyr übernehmen zu können; der Preis war e eee 
hiebei kein Hinderniß, denn man war bereit die hoͤch⸗ Zweite zur geit der Noth ſagte: „So lange drei Steine (Diel⸗ 
ſten Preiſe zu zahlen, wohl aber gab der Umſtand den richſtein, Liechtenſtein, Wallenſtein) in Oeſterreich ſich valten, 
Ausſchlag, daß die Regierung auf der Bedingung der fürchte ich keine Drangſal.“ Gr war Erzieher des Herzogs von 
Ausführung der Lieferung binnen vier Monaten ſtrenge e pee ift se der A 1 0 

i 1 lit er Compoſtteur. Sein einziger ohn ra ori ar bi 

ne er . r nan zum Jahre 1848 Gefanbter 5 England und dars 1852 in 

gegangen, um zu verſuchen, ob die dortigen] Wien. Der kranke Fürſt Dietrichſtein ſteht jetzt in dem hohen 
Waffenfabriken auf eine fo kurz bemeſſene Lieferzeit] alter von 83 Jahren. 

eingehen würden. ** Dr, Pollak, bekanntlich früher als Leibarzt des Schah 

Der aus dem Gefängniß entwiſchte Monſignore von Perſien angeſlellt und feit feiner Rückkunft aus Perfien in 
Cenatiempo hat feinen Freunden in Neapel und zu: 
gleich auch der Quäſtur, um ihr unnöthige Nachfor⸗ 


Wien domiziltrend, verläßt dieſer Tage ſeine Heimat von neuem, 
um ſich bleibend in Egypten als praktiſcher Arzt anzuſiedeln. 

ſchungen zu erſparen, die Botſchaft zugeſchickt, daß er 

glücklich in Civitavecchia angekommen ſei. 


* Se. Exc. Baron Walterskirchen hat ein Capital von 
28.000 fl. geftiftet, deſſen Intereſſen aljährlihd an geweſene Un⸗ 

Rußland. 
Aus Warſchau, 17. November, wird geſchrieben: 


terthanen des Stifter vertheilt werden ſollen, welche ohne Ver⸗ 
ſchulden in mißliche Umſtände gerathen ſind. Der geringſte Be- 
8 iſt mit 20 fl, der höchſte mit 200 fl. feſt⸗ 
geſetzt. 
f 7 7 Bei dem Unterſuchungsgerichte in Judenburg erſchien 
— * bat waren 3 m am 15. der Steuereinnehmer K. aus dem benachbarten Städt 
dalters genehmigt, daß das für da nigreich Polen | hen Knittelfeld und klagte ſich ſelber an, Steuergelder unter⸗ 
neu anzufertigende Stempelpapier nur mit polniſcherſſchlagen zu haben. Derſelbe ſoll nach und nach bei 11,000 fl. 
Inſchrift verſehen werden fol. — „Es iſt“, ſagt der ſärariſcher Gelder für ſich benützt haben und war ſeinen Anga⸗ 
„Dz. powſz.“ „zur Kenntniß der Behörde gekommen, — zufolge e De 88 ge er get * 
daß Perſonen, welche der Aushebung zum Militär un⸗ 12 8 . 60 N boch fein V ar län 
terw v g ige der Autündi 0 gen Betrag zu decken. Ehe er jedoch fein Vorhaben au 
erworfen find, fi in Folge der Ankündigung der par: konnte, erſchienen zwei Reviſoren, welche ihm die Kaſſaſchlüſſel 
tiellen Recrutirung, um jener zu entgehen, in die Claſſe] abnahmen und ihm bedeuteten, am folgenden Tage zur Scon- 
der Landarbeiter aufnehmen laſſen und von den Ge⸗ a FR 8 #9 por deſſen noch des Nachts 
meindewojts diesfällige Atteſte erhalten, welche fo vol⸗ Der aus feinem vorjährigen Prozeſſe bekannte ehemalige 
datirt ſind, als wären ſie ſchon vor Ankündigung der 
Recrutirung ausgeſtellt.“ Die Regierungscommiſſion 
des Innern warnt daher diejenigen, welche durch Aus: 
ſtellung falſcher Atteſte ſolchen Perſonen dazu behülflich 
Jud, ſich dem Militärdienſt zu entziehen. — Zur Er: 
nung des Fräulein⸗Inſtituis, zu welcher die Groß⸗ 
fürſtin Alexandra erſchien, hatte die Vorſteherin den 


Güterdirector zu Greinburg, Baron Röppert, iſt nach der 
neueſten Nummer der „landwirthſchaftlichen Zeitſchriſt von und 
Schülerinnen die Ablegung der Trauerkleider empfohlen. 
Griechenland. 


für Oberöſterreich“ von Grein nach Rodach bei Koburg ausges 
wandert. 

*» Ühlands Beerdigung fand am 16. d. M. in Tübin⸗ 

gen unter großer Betheiligung aller Stände und vieler dorthin 

geeilter Fremden ſtatt. Der Deutſche und der Schwäbiſche Sän⸗ 

gerbund, der Schwäbiſche Turnerbund, das Gymnaſium Stutt- 

garts, der Liederkranz der Landes⸗Hauptſtadt hatten Deputatio⸗ 

nen geſendet, die bürgerlichen Collegien Stuttgarts, deſſen Eh⸗ 

renbürger der 3 — — — 

2 7 4 te, d äſident er Zweit mer, aalsra mer, 

Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Partei in Athen beklagt ſich e e e Anzahl von Mitgliedern früherer 

über die Schweigſamkeit des eee Geſandten. 2 hatten ſich . 8 5 = un 

iermit ſti je ganz intereſſanten Nachrichten eis ſchmückten zwölf Lorbeerkränze, zu upten rechts und links die 

r dberein re Bulgaris und | mit — — 99 — 5 e e 

x 11 , de wäbiſche Saͤngerbund gebra atten; 

. De — En eee e lag ein Palmenzweig, vom Stuttgarter Liederkranz dargebracht. 
ö er Regierung = . e, 
aber ſehr einflußreiche Maurocordatos für den engli⸗ 
ſchen Candidaten. „Es giebt — heißt es in einem 
Schreiben wörllich — bier nur zwei ernfihafte Candi⸗ 
daturen, die des Prinzen Alfred von Großbritanien 
und die des Herzogs von Leuchtenberg. Die franzö⸗ 
ſiſch-ruſſiſche Partei, welche für den Herzog agiliren 
ſollte, iſt (dem Anſchein nach zum Mindeſten) viel wer 
niger ihätig, als die Engliſche. Die Chefs der engli⸗ 
chen Partei ſagen laut, daß die Joniſchen Inſeln ab⸗ 

getreten werden würden, wenn die engliſche Candida: 


ten darüber zu, die frellich noch Keiner laut zu erzählen, ger 
ſchweige denn zu vertreten wagt; die Finanzen des Kaiserlichen 
Kammerherrn haben ſich übrigens keineswegs dera igirt, fondern 
ſeht geordnet. 

Ein altes Adels geſchlecht in Lande Artois, die Graſen 
v. Blotiefiöre, Herren von Gré&court, das lange erloſchen ſchien, 
iſt in dieſen Tagen wieder aufgetaucht. Der legte Graf v. Blotte⸗ 
fiere und Herr v. Gréteurt, Capitän im Regiment Cambréſis 
und Ludwigsritter, wurde 1791 guillotinirt: er hat einen Sohn 
in ganz zarlem Alter hinterlaſſen, ein treuer Knecht rettete das 
Kind nach Saint Malo; erwachſen hat dieſer Knabe als Bauer 
(eultivateur) in Saint⸗Servun mühſam ſein täglich Brod er⸗ 
worben; doch muß er ein ſtarkes Standesbewußifein ſich bewahrt 
haben, denn er ließ feinen Sohn auf die alten Taufnamen ſei⸗ 
nes Geſchlechts Hippolyte Raoul taufen. Dieſer Sohn wurde 
Fiſcher, er war lange wirklich nichts weiter als nur Fiſcher, 
pachtete dann Fiſchereien, gewann Vermögen und vor Kurzem 
entſchied das Gericht zu Saint Malo, bei dem er, der alten 
Sitte dieſes Landes folgend, um Erlaubniß nachgeſucht hatte, 
„ſeinen Degen wieder anſtecken“ zu dürfen, daß er ſich der Titel 
eines Grafen v. Blotteſiere und Herrn v. Grécourt wieder bes 
dienen dürfe. Am 23. v. M. wurde tiefe Erlaubniß auch auf 
ſeine Schweſter ausgedehnt; dieſelbe iſt die Gemahlin des be⸗ 
rühmten Malers und Reiſenden Garneray. Solche Wiederauf⸗ 
nahme des Adels gehört zu den uralten „coutumes“ der Bie⸗ 
tagne. 
»Am 15. d. war der wirklich allerletzte Tag der Ausitel- 
lung. In den letzten zwei Wochen hat der Zuspruch, obwohl er 
hinter der Erwartung zurfidblieb, doch zuſammen gegen 90,000 
Perſonen betragen. Die Geſammzzahl der Beſuche ſeit dem Er- 
e macht ſomit 6,207,450 oder 177,00) mehr, als im 

ahre 1851 ! 

(Ein ſchöner Zug Sr. Heiligkeit des Papſtes) 
wird in einer Pariſer jurmdiſchen Monatsichrift erzählt. In den 
römiſchen Staaten hat die Juſtiz kein Recht, in Zällen, wo Te, 
ſtamente angefochten werden, eine Entſcheidung zu treffen, 
und nur Se. Heiligkeit allein hat die Macht, ein Teſlament 
zu ändern oder als null und nichtig zu erklären. Man erzählt 
nun, daß ein junger Mann zu Sr. Heiligkeit kam und ihm 
klagte, daß fein Vater, ein exaltirter Frömmler, 40,000 Fres., 
die Hälfte feines Vermögens, jenem Prieſter veimacht habe, der 
an dem und dem Tage in der und der Kirche die erſte Mifle 
leſen werde; Se. Heiligkeit gab eine ausweichende Antwort, denn 
es war eine heikliche Sache, ein Teſtament wegen religiöſen 
Wahnfinnes umzuſtoßen; aber an dem im Teſtamente feitgelegten 
Tage begab ſich der Papſt in die beſtimmte Kirche und las ſelbſt 
die Meſſe. Auf dieſe Weiſe fielen ihm die 40.000 Frcs. zu, die 
er dem Erben übergab. 


ſei, die Veröffentlichung dieſes Briefes zu unterlaſſen, 
jedoch nur unter Einer Bedingung, wenn er — das Mi: 
niſterium Ratazzi entläßt. Der König bat dieſen Brief 
Garibald's Ratazzi ſelbſt übergeben. Bis zum 16. d. 
hatte aber Garibaldi noch keine Antwort vom Könige 
erhalten. . 

Die Rüſtungen Sardiniens, ſchreibt man 
dem „Botſch.“ aus Turin, nehmen nachgerade einen 
toloſſalen Maßſtab an. Bekäme die Regierung eine 
doppelt ſo große Summe geliehen, als ſie jetzt durch 
as neue Anleihen zu erlangen hofft, ſie würde kaum 
amit ausreichen, um die ungeheuren Beſtellungen von 
Waffen und Kriegämaterial aller Art zu bezahlen. Was 
die Anſchaffung von Waffen für das Landheer anbe⸗ 
langt, ſo betreibt man dieſelbe mit einer Haſt und ei⸗ 


223.25 W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
00 Gulden ſüdd. W. 104.10 G., 104.35 W. — London für 
10 Pid. Sterling 122 50 G. 122.70 W. — K. Münzdufaten 
5.84 G., 5.85 W. — Klonen 16.85 G., 16.88 W. — Napo- 
leond'or 9.80 G., 9.81 W. — Ruſſ. Imperiale 10.06 G., 
10.08 W. — Vereinshaler 1.82 ½ G., 1.83 W. — Silber 
121.50 G., 121.75 W. 

Krakauer Cours am 20. Nopbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 107 ½ verl., A. p. 100 ½ gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öͤſterr. Währung fl. poln. 374 verlangt, 360 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 82½ verlangt 81 ½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Wahr. 121 ½ vers 
langt, 120 ½ dez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.06 ver angt, 
fl. 9.91 bezahlt. — Napoleond'ors fl. 9.80 verlangt, 9.65 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.78 verlangt, 
5.70 bezahlt. — Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.84 ver⸗ 
langt, 5 76 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup 
J. p. 101%, verl., 100 ½ dezahlt. — Galtz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 81¼ verl, 81 bezahlt. — Gar 
liziſche Pfandbriefe nebft laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85 ½ verlangt, 84% dezahlt.— Grundentlaſtungs⸗Obligatto⸗ 
nen in österr. Währ. fl. 71%, verl., 71 bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öderr. Währ. 83 verlangt 
51 bezahlt. — Actien der Carl⸗ Ludwigsbahn, obne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 225 verl., 223 bezahlt. 


——— — — — 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 20. Nov. (Cz.) In der heutigen Sitzung des 
Ubgeordnetenhauſes wurde die Spetialdebatte Über das 
Gebührengeſetz fortgeſetzt. Im Finanzausſchuß des 
Hauſes brachte der Vieepräſident Hasner die Erklärung 
des Kriegsminiſters Gr. Degenfeld zur Kenntniß, daß 
die Regierung in Folge Allerh. Genehmigung mit dem 
geſtrigen Beſchluß des Finanzausſchuſſes betreffs der 
Verringerung der Ausgaben des Militärbudgets um 6 
Millionen einverſtanden iſt. 

Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 


Zur Tagesgeſchichte. 


** In dem Befinden des Graſen Moriz von Dietrichſtein, 


Zoecal: und Provinzial⸗ Nachrichten. 
N Krakau, 21. November. 
»In der Section für Archäologie und ſchöne Künne der 
Krakauer Gelehrten⸗Geſeliſchaft wurden für 1863/4 zum 
Präſidirenden Herr Fr. Paszkowski, zum Vice⸗Präſes Herr 
J. Lepfoweli, zum Secretär der Profeſſor der Malerei in der 
dieſigen Schule der ſchönen Künſte Herr Wladyslaw Luszez⸗ 
kiewiez erwählt. 5 £ 
Die „Gaz. Narod.“ widertuft ihre frühere in Lemberg 
eee 5 Ermordung eines Ifraes 
en burch ſeinen Sjahrigen Sohn. ie amtliche Unterſuchung k uber. 8 
n ae Saen dos ſid das 
his’ Weichs To ſonel m zach im Orte Jaworzno ein Feuer 8 ſchon vor längerer Zeit über die Verä 
ä — gt. daß, 10 Wopnbäufer 11 Hau f 8 übe eräußerungen 
8 8 05 und 1 Scheuer ein Raub der Flamme der Staatsgüter ausſprach, die in der Zeit vom 20, 
Pr an = 0 dem ntaße-find eine vorgejallen. de October 1860 bis zum Zuſammentreten der Reichsver⸗ 
- 5. d. n „ ; > 
Girafe zwischen Bizikan und Podhafe EEE en vertretung ſtattgefunden hat, wird vom damaligen Be- 
˖ richterſtatter v. Hopfen beantragt und vom Haufe 


Wirihshauſe Ftuer ausgebrochen, in welchem Wirthsnauſe 3 mit 
Nerarialtabat und eine mit ärariſchen Säcken, dann 3 mit Wei: genehmigt. Die betreffenden Beſchlüſſe werden in der 
dritten Leſung angenommen. 


zen beladene Podhajcer Fuhren ſammt Wagen und Pferden ver⸗ 
Das Haus ſchreitet zur Schriftführerwahl. 


brannt find. Das Feuer iſt aus unbekannter Urſache in dem 
8 wo ſich die mit Tabak beladenen Fuhren befanden, ent⸗ In der Spezialdebatte über Tarifpoſt 106 des Ge 
anden. . = 
K et 1. 1 2 meldet * Bm BB; en SC (Vermögensübertragungen; als Acqui⸗ 

or n fuhr der h. w. Vorflcher des Kloſters Putna nach] valent der Perzentualgebühren für die Beſitzdauer von 
Czernowitz, um dort wie gewöhnlich das Geld für die Klofter- m > 2 
Instagen 25 faſſen. Gedern en ve — Aue zurück, indem 10 Jahren ſollen Stiftungen, Corporationen, Vereine, 
er das Beld (100 Gulden) in einer Kafjette bet ſich führte. Actienunternehmungen ꝛc. 3% von unbeweglichen, 1% 
55 bes ee re u A — yon von drei] von beweglichen Sachen entrichtet werden, wie der Aus⸗ 

übern angefa übt. 0 enen es 1 1 if R 4 
auf noch Weiteres abgeſehen zu Haben; da fie aber in der Germ 70 beantragt) ſpricht Biſchof Dod ile gegen die 
einen Heger erblickten, der ſich raſch näherte, ſo nahmen ſie blos erartige Beſteuerung der Stiftungen, Wohlthätigkeits⸗ 
die Kaffette und entflohen. — Die Behörde hat die Räuber bes anſtalten und geiſtlichen Benefizien. 
zeits enideckt und eingezogen. Ein Bauer, der im Rauſche Meh⸗ Biſchof Litwinowicz ſpricht in gleichem Sinne 
reres 1 N verleih, gab die glückliche Berantaffung zur] im Hinblick auf die Benefizien, namentlich die der Kon⸗ 
taſchen Entdeckung der Schuldigen. grua. Er beantragt, daß nach dem Worte . 
SEA ian leigeſchaltet werde: „deren Jahreskongrua fl. über⸗ 
Handels und Vorſen Nochwichten. ſchreitet“. (unterſtützt.) 

reslau, 18 November. Die heu e ind (für ei ⸗ ür die Ausfhußanträge, 
aen, e e . . abe e e er 8 vn Baron daß 55 3 — 
lente befreit fein mögen: alle unbeweglichen von der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer befreite, ferner die zu got⸗ 

tes dienſtlichen und Wohlthätigkeitszwecken dienenden bes 


Studirende begleiteten den von vier Pferden gezogenen Leichen⸗ 
wagen, an den ſich die academiſche Liedertafel ſchloß. Am Grabe 
ſprachen zuerſt Decan Dr. Georgii von Tübingen, der die Rein⸗ 
beit des Lebens, die Wahrheitsliebe, die Pietät des Dahingeſchie⸗ 
denen hervorhob, den er als wahren Sänger der Deutſchen, als 
erſten und beſten Sohn des Schwäbiſchen Volkes bezeichnete, ſo⸗ 
dann der Dichter des „Saul“, J. G. Fiſcher, und Stadiſchult⸗ 
heiß Sick von Stuttgart. Der Rector der Univerſttät uud die 
Decane der Facultäten, im Amtsornate, warfen jeder eine Scholle 
auf den Sarg des Sängers. Abeavs veranſtalteien die Studiren⸗ 
den noch einen Badeljung nach dem Grabe, und hielten einen 
Trauercommers (), bei dem nur Lieder Uhlands, J. Kerners 
und Guſtav Schwabs vorgetragen werden durſten und zu dem 
Rector, Senat und Profeſſoren, fo wie die anweſenden Abgeord⸗ 


Weißer Weizen 80 — 82 76 70 — 74 
Gelber er VVV 


tur Erfol i bekümmert fib um ! 
g babe.. .. Niemand beküm neten und die auswärtigen Deputari ; 5 ee re 55 — 56 54 52 — 5 ‘ = N 
das Protocol von 1821“ u. ſ. w. neulich 5 ſo romantiſchem e Naceich, daß Se SPALTEN? „ 0 . \ 89 56. 2 weglichen Gegenftände. (Unterſtützt.) 
Die „Independance belge“ bezeichnet die Meldung Uhland nie verheiratet geweſen, iſt unrichtig. Uhland war feit ae ee „ ee de are 2 7 Hi 2 23 — 24 Van der Straß ſtellt einen paraphrafirenden 


Zuſatzentrag zur Anmerkung 2 der Tarifpoſt 106. 

Thoman zieht feinen in der jüngſten Sitzung ges 
ſtellten Antrag zurück und unterſtützt den des Abg. 
Mandelblüh. (Schluß folgt.) 


einer langen Reihe von Jahren verheiratet und zwar ſehr glück, 
lich mit Emilie Viſcher aus Calw; nur war dem ehrwürdigen 
Ehepaare der Kinderſegen verſagt geblieben. Die Annahme eines 
Adoptivſohnes aus der Familie eines verſtorbenen Tübinger Pro⸗ 
ſeſſors ſollte einen kleinen Erſatz für die ſchmerzlich vermißte 


von „La France“, daß die Candidatur des Prinzen 
Alfred ernſtlich gemeint fei, als jedes Grundes entbehrend. 
Nach ihrem Dafürhalten würden die Eng änder einen ihrer 
Prinzen nur ungern auf dem griechiſchen Throne ſehen; 


r 47 — 49 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto) 231 — 218 — 205 
Sommerraos An Er FEE 
Preiſe des Kleefaamens für einen Zollzentner (89 / 
Wiener Pfund), preuß. Thaler (zu 1 fl. 57 ½ kr. öſterr. Währ. 


fie fühlen, daß ihnen daraus mehr Verlegenbeiten als | Nachkommenschaft bieten. (Der Adoptivſohn if gegenwärtig aus⸗ außer Agio): Nächſte Sitzung morgen. 
Nutzen und eine dynaſtiſche Solidarität erwachſen würde übender Art; fein Name iſt Stäutel). Rother Kleeſaamen: a RER Kaſſel, 19. November. Das Miniſterium Stiern⸗ 
; neswegs ſtreben. Gewiß if ; 5 Die nächſtens zu erwartende neue Ausgabe von Uhland's] beſter .. 14— — 14½ F t heute Nachmi : 1 
rn Gewiß if jedoch, Gedichten wird zwei kleine, neuerdings eniſtandene Stüde ent.] guter 13 — 13%, guter . 14, — 18 berg dat deute Nachmittag feine Enttafjung erbalten. 
ſchließt die „Indépendance“, daß die Symp thien ei⸗ halten. ‘ mittlerer . 10% — 119), mittlerer. 12%, — 15½ Ueber die Bildung des neuen Minifteriums circuliren 
ſchlechter . 8 een nur Gerüchte. Man erwartet morgen die Vertagung 


In Berlin hat bei der gegenwärtigen Abſchätung für 
die Einſommen⸗Steuer die dazu eingefepte Commiſſion den Bes 
figer des Malzertract⸗Geſundheitebiers, Herrn Hoff (Neue 
die gel meftraße Nr. 1), in die höchſte Steuerſtufe, nämlich in 
die 30. geſetzt. Bis jezt iſt derſelbe der einzige, welcher zu die⸗ 
— Steuerftufe hier gehört. Man hat ihm namlich nachgerech⸗ 
5 „daß Herrn Hoff von feinem Betriebsgeſchäft jährlich wenig. 
er Nelto-Grirag von über 200.400 Thaler zufälll. Im 
et glaubt man nicht, daß Herr Hoff dagegen reflanıir 

** Der Pariſer Moniteur bringt aus de 
Gautier's jun. einen langen Artikel aus e Dr 
vember über einen Studentencommers, mit dem das Corps der 
Meißener feinen Stiitungstag begangen hatte. Es ui den 
Franzoſen darin 1 2 we die deutſchen Studenten ⸗Verbi 
dungen organifirt find und wie namentlich die Meißene we 
noble Kerle find, Der Commers hat im Schügenhaufe ng 
funden; Gautier hätte ihn lieber in Auerbach's Keller mige. 
macht, wenn nur deſſen Namen dazu ausgereicht. Beim Sc 


niger ſehr einflußreicher Männer in Griechenland ſich 
— — — Frankreich oder Rußland zuwenden. 
In einem Briefe eines Reiſenden, welchen bie 
pinion nationale mittheilt, wird mit Beſtimmtheil 
angeführt, daß die griechiſche Revolution keine 
ſpontane Bewegung ſei, ſondern in innigem Zuſam⸗ 
menhang mit den übrigen Vorgängen auf der pii⸗ 
ſchen Halbinſel ſtehe. Die griechiſche Revolution ſei 
feit langer Zeit eingefädelt und nur der erſte Act des 
Drama's, deſſen Prolog der Aufſtand Montenegro, 
geweſen. Das letzte Ziel dieſer Bewegung ſei die Ver⸗ 
treibung der Türken aus Theſſalien, Kandia, Epirus 
und Albanien. Als während des Kampfes in Monte⸗ 
negro die Türken anfänglich hinter die Zeta zurückge⸗ 
gangen, bätten in Theſſalien zahlreiche Chriſten die 
Waffen ergriffen, und in Epirus ſei der Ausbruch] mahle wurde Rheinwein, beim Commers ſelbſt aber „aus un f. 
einer großen Verſchwörung nur durch Entdeckung der- beuten, Bowlen ein beſonderer Punſch“ getrunken. Der Fon 


e ereitelt worden. Angeblich i desvater“ hat Herrn Gautier ganz beſonders gefallen. U 
— Comüchs in Kandia. ch iſt der Sit des lei⸗ Uhr Morgens war die Geſc chte ausgewefen und Alle ballen 
* Turk ei ihre Bude aufgeſucht, mit Ausnahme der in die Todtenkammer 


der Ständeverſammlung. r 

Kaſſel, 20. Novbr. Auf Befehl des Kurfürften 
iſt die Ständeverſammlung auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt worden. 

Turin, 19. November. Der Senat hatte geſtern 
wegen Interpellation des Senators Sietts Pintor be⸗ 
züglich der politiſchen Lage auf heute eine he an- 
beraumt. Heute erklärte Siotta Pintor, in 1 
daß ähnliche Interpellationen morgen in der Drputir- 
tenkammer vorkommen ſollen, feine Interpellation vers 
tagen zu wollen. Der Command eur Bos chi iſt von dem 


2 : rochen worden. 
e ee 20. Novbr. Das heulige 
Journal de St. Petersbourg“ veköffentucht die Er⸗ 
nennung des Baron Budberg zum Botſchafter in Pa⸗ 


ris und des Herrn v. Oubril zum Geſandten und bea 


72 9% R la 
Proßnitz, 17. Novbr, Mittlere Gelreidepreiſe: Ein Metz. 
Weizen * Korn 3.32. — Gerſte 2.58 — Hafer 1.55 25 


waren in öſterreich. Währung: Ein Diesen Weizen: 3.621, 
— Korn 2.30 — Dae 1.88 Hafer 106 — Erbſen 225 
— Bohnen 2.23 — Hirſe 1.80 — 60 — Ku- 
turuz —.— Erdäpfel go — Eine Klaſter hartes Holz 
8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.40 — Ein Zent⸗ 
ner Strob —.80. 

Tarnéw, 18. November. Die beutigen Durchſchnitts. 
preiſe waren (in fl. öſterteich. Wäbrung) Ein Metzen Wet, 
zen 4.20 — Roggen 2.60 — Gerste 212 — Haſer 122 — 
Erbſen 3.20 — Bohnen 2.25 — Huſe 2.15 — Buchweizen 
220 — Kulurutz.— — Groäplel 1 65 1 Rlafter hartes 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Yutterflee 1.65 — Der Zentner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh b „ 

Lemberg. 19. November. („Lemb. Ztg. 9 Auf den geſtrigen 
Schlachtvichmarkt kamen 169 Sti. Dolch, und war aus No;bol 
6 Bandeln zu 36, 22, 10, 14, a um w c aus Börrfa d e in Berlin 
Bandeln zu 6, 4 und 9 St., aus Mitokalow 6 St, aus Wo. vollmächtigten Miniſter in 185 5 
brandwta 6, aus Szezerzee 8 nr deer —— 11 S.. New Bork, 8. ene aun fährt fort 

j = n h iſt ni ü N 8 
geworſenen Füchſe und Burſchen. ea 8 am Martte 137 Siu Och. vorzurücken z 66 ft ag 1 55 5 a ung 15 Be⸗ 

Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge, ſollte ſichf Vor einigen Wochen verlautete von dem Gelbfimorde des ſen für den Localbedarf verkauft und man zahlte für einen Sch. wegung der Armee der Conſöderirten Bun die Bun⸗ 
Omer Paſcha nach Syrien begeben, jedoch nic t um Barons — — Zur a a len, der 260 Pfund Fleisch und 1 — — wiegen mochte, destruppen halten 1 e von 

. a 6 na ae „ teichen Mannes; der Grund dieſe elbſtmordes mals 56 fl. — fr. te ein „welches man auf 37 beſetzt. er ichmond-Whig“ ſagt, das 
wie es hieß, ein Commando zu üternehmen, fondern allgemein in den zerrütteten Vermoͤgeneverhäͤltniſſen geſucht, eis Da lei en Bes Unſchlitt ſchätzte, 86 fl. 50 Auf a Manaflas ge welches die Ausbebung für A as Al⸗ 
um feine geſchwächt: Geſund heit zu pflegen. Die in nige ſprachen auch ron einer unglücklüchen Liebe, kurz, man | diefigen Auſſteuungeplaße wurden 483 Ochſen aufgetrichen und Conſar pig bis 45 Jahren anordnet. iſt im Sü 
Folge der mit Montenegro geſch oſſenen Uebereinfunft | glaubte ein Seitenſtück zu dem Selbſtmord des Grafen Gamers | jä ter von 1 ja felbft verbaßt. Die Demokraten hab den 
Anfzuführenden ſortificatoriſchen Arbeiten im Zetathale unpopulär, Ja ſe { . aben bei 
d Mahmud Paſcha (Freund) Übertragen worden. 


ner⸗ ſämmtli bahn verladen. 
lala zu haben, eines Vetters des Kaiſere, welcher ſich vor eini⸗ ich auf die Cifenbah . dan 
58. — Idsder⸗Loſe 75. — Nation.⸗Anlehen 67½ — Staats- den Wahlen in Illinois den Sieg davongetragen. 
0 f ellt haben, daß bei dem Baron Riencourt fein Selbſtmord, ſon⸗ 
In Folge der griechiſchen Revolution herrſcht auch 


Berlin, 19. November. Frew.⸗Anl. 102'/,. — öperz. Met. 
0 gane da de den Saen winten , Siebe e bahn 129° Gredit⸗Uctien 90. — Gredit⸗Loſe 72, 

ahn . — Credit⸗Actien 90. — A gm .. — 
dern ein Mord vorliege, und man raunt ſich ſeltſame Geſchich, miſche Weit x | —Pirantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


dahn 70. — Wien ſehlt. 


Amtsblatt. 


N. 20612. E die t. 


Das Krakauer k. k. Landesgericht gibt kund, daß über 
Eingabe des Wolf Leser Handelsmannes in Tarnow 
de präs. 31. October 1862 3. 20612 Behufs Amor⸗ 
tiſirung der abhanden. gekommenen drei Stück Coupons, 
von der auf den Namen des J M. Rosenfeld am 9 
Auguſt 1862 ausgeſtellten weſtgaliziſchen Grundentla⸗ 
ſtungsobligation Nr. 3703 über 500 fl. CM., von denen 
der erſte am 1. November 1862 zahlbar wurde, das 
Amortiſirungsverfahren eingeleitet wird. 

Es werden demnach alle diejenigen, die irgend welche 
Anſprüche auf dieſe in Verluſt gerathenen Coupons zu 
haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben bei dieſem k. k. 
Landesgerichte binnen einem Jahre, 6 Wochen und 3 Ta⸗ 
gen und zwar bezüglich des am 1. November 1862 fülle 
gen Coupons vom Tage der letzten Einſchaltung 1 der 
„Krakauer Zeitung“, dagegen bezüglich der zwei anderen 
Coupons vom Tage der Fälligkeit darzuthun, widrigens 
jene Coupons für amortiſirt erklärt werden würden. 

Krakau, am 3. November 1862. 


N. 20612. Eddy kt. 


C. k. Sad krajowy w Krakowie oznajmia, iz 
w skutek podania Wolfa Lesera, kupca w Tar- 
nowie 2 dnia 31 pazdziernika 1862 do J. 20612 
wniesionego, celem umorzeWa uronionych trzech 
kuponöw od zachodnig-galicyjskiéj obligacyi in- 
demnizaeyjnej Nr. 3703 na 500 zir. mk. na imie 
J. M. Rosenfelda na duiu 9 sierpnia 1862 wysta- 
wionéj, 2 ktörych to kuponöw pierwszy dnia 1 
listopada 1862 ze platnym — postepowanie uma- 

j wprowadza, 
N sie zatem wszystkich, ktörzyby jakie- 
kolwiek pretensye do tych uronionych kupondw 
mie6 mogli, aby takowe w tutejszym c. k. sadzie 
krajowym, w przeciggu jednego roku, szese ty- 
godni i trzech dni, a mianowicie co do kuponu 
platnego dnia 1 listopada 1862 od dnia ostatniego 
umieszezenia niniejszego edyktu W Krakowskiej 
gazecie, zas co do dwöch drugich kuponöw od 
dnia platnosei tych2e rachujge, wykazali, w prze- 
ciwnym bowiem razie kupony te za umorzone 
uznane zostang. 

Kraköw, dnia 3 listopada 1862. 


(4313. 3) 


N. 672. Concursausſchreibung. 


Bei dem k. k. Bergamte Jaworzno iſt ein Hut- 
mannpoften I. Claſſe mit dem Wochenlohne von 7 fl. 
35 kr. 6. W. freiem Quartier, einem Deputate von 1 
Klafter Aſtholz und 80 Zentner Würfelkohle in Erledi⸗ 
gung gekommen. 

Für dieſen Dienſtpoſten ſind erforderlich: Vollſtändige 
Kenntniß des Steinkohtengruben⸗Betrſebes, Gewandtheit 
im Schreibfache und der Grubenrechnungs-Führung, Kennt: 
niß der deutſchen und polniſchen Sprache. ie 

Bewerber um diefen Poſten haben ihre eigenhändig 
geſchriebenen Geſuche binnen 4 Wochen bei dem . 
Bergamte zu Jaworzno zu überreichen. 

K. k. Bergamt Jaworzno, am 17. November 1862. 


— — —ꝛ — — 


N. 1088. Kundmachung. N 


In den Forſten der Staats⸗Domäne Niepolomice 
Bochniaer Kreiſes in Galizien, findet der commiſſionelle, 
verſteigerungsweiſe Verkauf ſtehenden Stammholzes, ſchlag⸗ 
weiſe eventuell einzeln, dann Weidenſtrauches parzellen⸗ 
weiſe, gegen glech bare Bezahlung an folgenden Termi⸗ 
nen ſtatt: nämlich im PR 


Reviere Bratucice 2. December 1 
3. 


25 Dziewin ze 1 „ 
10 Gawlowek rar * 77 
75 Stanislawice „ 9. 15 1 
„ Poszyna 1 10 77 5 
7 Niepolomice „ 11. 7 „ 
„ ale 1 7 u 
Pe Grobla e 5 7 
Kollanôw Pa 3 


[4 U „ 
Kaufluſtige werden mit dem Beiſatze hiezu eingeladen, 
daß ſchriftliche Offerte dis zum Beginne der mündlichen 
Verſteigerung angenommen und die weiteren Verkaufs: 
Bedingniſſe am Termine ſelbſt bekannt gegeben werden. 
K Cameral⸗Wirihſchafts-Amt. 
Niepolomice, am 15. November 1862. 


— 
- nn 


N. 17966. Ediet. (4323. 4) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, es werde in Gemäßheit der k. Verordnung vom 
18. Mai 1859 3. 90 und 15. Juni 1859 3. 108 
R. G. B. die Einleitung des Vergleichsverfahrens in 
Anſehung des ſäͤmmtlichen beweglichen und des im In⸗ 
lan e mit Ausnahme der Militärgränze gefinbtichen un: 
beweglichen Vermögens des protocollitten Handelsmannes 
Simche Rappaport in Tarnöw bewilliget 15 zur Be⸗ 
ſchlagnahme, Inventirung und ee erwaltung 
dieſes Vermögens, dann zur Leitung der er 
handlungen der k. k. Notar Hr. Johann Janocha in 
Tarnéw unter Beſtimmung einer Friſt von drei Mo⸗ 
naten als Gerichtscommiſſär beſtellt. 

Hievon werden die ſämmtlichen Gläubiger des 198 
Rappaport mit dem Beiſatze verſtändiget, daß die Vor⸗ 
ladung zur Vergleichs⸗Verhandlung ſelbſt und der hiezu 
erforderlichen Anmeldung der Forderungen durch den als 
Gerichtscommiſſär beſtellten k. 
kundgemacht werden wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnöw, am 13. November 1862. 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


N. 17250. 


(4330. 3) kannt gegeben, daß Über Begehren der Chaje Mikolaje- 


Theo⸗ 
fila Klosdwskie erſiegten Wechſelforderung pr. 70 fl, 
e. 84 0. die executive Feilbietung der Realität Nr. 88 
‚Zablocie in einem einzigen Termine und zwar am 16. 
Jänner 1863 um 9 hr Vormittags bewilligt und 
hiebei dieſe Realität guch unter dem Se eme 
pr. 4947 ; | 


für jene Heeresergänzung, für welche fie erlangt wor: 
den find, müſſen alſo vorkommenden Falls bei biefer 
Heeresergänzung neuerlich angefucht bezüglich nachgewie⸗ 
ſen werden. 


jak w uplynionym roku 12115 ludzi, 


k. Notar insbeſondere 


Ediet. (4322. 4) 
Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 


7 


wiez zur Hereinbringung ihrer wider Ignatz und 


6. W. hintangegeben werde, wobei bemerkt 

wird, daß das Vadium mit 494 fl. 70 kr. ö. W. im 

Baren oder in öffentlichen Obligationen nach dem Curs⸗ 

werthe zu erlegen iſt, daß die Feilbietungsbedingungen, 

der Tabularauszug und Schätzungsact hiergerichts einge⸗ 

ſehen werden können. 5 f 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 6. November 1862. 


Nr. 66062. Kundmachung. (4287. 7) 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß in 
Folge Allerhöchſter Entſchließung Seiner k. k. Apoſtoli⸗ 
ſchen Majeſtät vom 10. October 1862 die Heeresergän⸗ 
zung für das Jahr 1863 derart durchzuführen iſt, daß 
dieſelbe längſtens bis Ende März 1863 beendet werde. 

Das Contingent für Galizien mit Krakau beträgt 
wie im Vorjahre 12,115 Mann. 

Die im Jahre 1842, 1841, 1840, 1839 und 1838 
Geborenen ſind bei dieſer Heeresergänzung zur Stellung 
berufen. 

Der zum Beginn der Verzeichnung der Militärpflich⸗ 
tigen beſtimmte Tag iſt der 1. November 1862. 

Die Befreiung von der Stellungspflicht gelten nur 


Die geſetzliche Friſt zum Erlage der Militär-Befrei⸗ 
ungstaxe für die in den fünf aufgerufenen Altersclaſſen 
Stehenden reicht im Sinne der h. Miniſterial-Verord⸗ 
nung vom 3. Juni 1860 (R. G. Bl. Nr. 158 ex 
1860) bis zum Tage des Beginnes der Amtshandlung 
der politiſch-militäriſchen Befreiungs-Commiſſionen. 

Verſpätete Anbringen um Bewilligung zum Erlage 
der Taxe werden unter keiner Bedingung berückſichtiget 
werden. 

Hievon werden ſämmtliche im militärpflichtigen Alter 
Stehenden im Grunde des §. 4 des Amtsunterrichtes 
zum Heeresergänzungsgeſetze verſtändigt, und die von ihrer 
Helmath mit oder ohne Bewilligung Abweſenden werden 
auf die Beſtimmungen des Heeresergänzungsgeſetzes vom 
29. September 1858 aufmerſſam gemacht. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 24. October 1862. 


L. 66062. Obwieszezenie 

Podaje sie do powszechnéj wiadomosei, ze 
w ekutek najwyäszego postanowienia Jego c. k. 
apostolskiej Mosci z dnia 10 paädziernika 1862 
przeprowadzi6 sie ma uzupelnienin armii na rok 
1863 weiten sposöb, azeby najdaléj 2 koncem marea 
1863 ukonezone zostalo. 

Kontyngent dla Galicyi 2 Krakowem wynosi 


Przy.tem uzupelnieniu armii powolani sa do 
stawienia sie urodzeni w latach 1842, 1841, 1840, 
1839 i 1838. 

Dniem przeznaczonym do rozpoczecia konsyg- 
nowania obowigzanych do wojska jest dzien 1go 
Tafopadh 1862. 

wolnienia od obowigzku stawienia sie wazne 
8 tylko dla tego uzupelnienia armii, dla ktörego 
zostaly osiggniete, w wydarzajacym sig zatem wy- 
padku przy terazniejszem uzupelnieniu armii po- 
winno sig o nie upraszac ponownie a wzglednie 
udowadniae. 5 

Prawny termin do zlozenia taksy uwalniajgcej 
od wojska dla wszystkich ‚nalezgeych do powyä 
wyrazonych klas wieku siega w duchu ministe- 
tyalnego rozporzadzenia z dnia 3 ezerwea 1860 
(Dz. ust, p. Nr. 158 ex 1860) do dnia rozpocze- 
cia urzedowania polityezno- wojskowdj komisyi 
uwolnienia. 

Opöznione podania o przyzwolenie do zloze- 
nia taksy pod. zadnym warunkiem nie. zostang 
uwzglednione. :; 

O czem na mocy $. 4 objasnien urzedöw co 
do ustawy dla uzupelnienia armii zawiadamia sie 
wszystkich znajdujgcych sig w wieku obowigza- 
nym do wojeka, przyezem zwraca sie uwage wezyst- 
kich za przyzwoleniem albo bez tego za granicg 
bawigeych na postanowienia ustawy dla uzupel- 
nienia armii 2 dnia 29 wrzesnia 1859, 

Z c. k. galic. Namiestnictwa, 

Lwöw, dnia 24 pazdziernika 1862. 


Mt. 69003. Kundmachung (4286. 7) 

Laut Erlaſſes des h. k. k. Staatsminiſteriums vom 
14. October l. J. 3. 21645 — 2016 haben Seine k. k. 
Apoſtoliſche Majeſtät mit Allerhöchſter Entſchließung vom 
8. October 1862 allergnädigſt zu geſtattet geruht, daß 
die mit der Allerhöchſten Entſchließung vom 6. October 
1860 genehmigten, mit dem h. o. Erlaſſe vom 11. Octo⸗ 


Metebrologiſche Beobachtungen. * 


ber 1860 3. 50561 bekannt egebenen Erleichterungen 
auch bei der bevorſtehenden gene e r 1863 
in allen Ländern der Monarchie in Wirkſamkeit bleiben. 

Ingleichen genehmigen die Centralſtellen den Fortbe— 


ſtand der damals gleichzeitig eingeführten Erleichterung 
in den Beſtimmungen des Amtsunterrichtes. 


Dieſem nach hat die mit h. o. Erlaß vom 11. Octo⸗ 
ber 1860 3. 50561 bekannt gegebene h. Miniſterial⸗ 
Verordnung vom 7. October 1860 3. 31235 in Betreff 


der für die Heeresergänzung für 1861 zugeſtandenen Er: 


leichterungen zu den $$. 13, 21, 29 und 34 des Hee. 
resergänzungsgeſetzes, dann zu den $$. 12, 23 und 37 
des Amtsunterrichtes zum Heeresergänzungsgeſetze auch 
bei der nächſten Heeresergänzung für 1863 in Anwen⸗ 
dung zu verbleiben. 

Indem die k k. Statthalterei dieſe höchſten Orts für 
die bevorſtehende Heeresergänzung geſtatteten Erleichterun⸗ 
gen zur allgemeinen Kenntniß bringt, wird auch bekannt 
gegeben, daß die Loſung im ganzen Lande an einem und 
demſelben Tage, deſſen nachträgliche Beſtimmungen ſich 
die k. k. Statthalterei vorbehält, in den Bezirksorten, 
beziehungsweiſe für die Städte Lemberg und Krakau bei 
den betreffenden Magiſtraten ſtattfinden wird. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 20. October 1862. 


N. 39. Kundmachung. (4319. 1-3) 


In Folge Beſchluſſes des k. k. Krakauer Landesge⸗ 
rihtes von 10. October 1862 3. 19148 werden die 
Gläubiger der Handlung Andreas Bober in Krakau, mit 
welcher ein Vergleichs verfahren eingeleitet wurde, hiemit 
aufgefordert, daß ſie ſich mit ihren, aus was immer für 
einem Titel herrührenden Forderungen, längſtens bis 
19. December 1862 perſönlich oder durch einen Be⸗ 
vollmächtigten im Bureau des unterzeichneten öffentlichen 


Notars, als gerichtlichen Commiſſaͤrs (St. Johannes: 
Gaſſe Nr. 297/466 Gde. IV. im I. Stock) melden, 


widrigenfalls die ſich nicht Meldenden, inſofern ihre For: 
derungen nicht durch ein Pfandrecht begründet ſind, für 
den Fall des geſchloſſenen Vergleichs, nicht nur befriedigt, 
ſondern auch mit ihren Forderungen gänzlich zurückge⸗ 
wieſen werden. Der Anmeldung find glaubwürdige Aus⸗ 


züge aus den Handlungs büchern, Originalwechſel oder 


deren beglaubigte Abſchriften beizuſchließen. 
Krakau, den 19. November 1862. 
Franz Jakubowski, 
k. k. Notar und Leiter der Andreas 
Bober'ſchen Vergleichsverhandlung. 


L. 21417. Obwieszczenie 


C. k. Sad krajowy Krakowski niniejszém wia- 
domo ezyni, ze na zadanie p. Napoleona $zulca, 
opiekuna swego maloletniego rodzenstwa i w sku- 
tek dochodzenia sadowego 2 tego powodu przed- 
sigwzietego, opieka nad maloletnim Wladyslawem 
Szulcem, synem Jözefa i Teresy malzonköw Szul 
cöw dnia 20 listopada 1838 roku urodzonym, na 
zasadzie przepisu |. 251 Ust, cyw, na jeden rok 
przedlu2ong zostaje. 

Kraköw, dnia 18 listopada 1862. 


(4331. 2-3) 


N. 20247. Licitations⸗Ankündigung. (4335: 2-3) 


Mit Berufung auf die in der Licitationsankündigung 
vom 1. October 1862 3. 16618 enthalteuen Beſtim⸗ 
mungen wird zur Sicherſtellung der Tabakzufuhr vom 
Bahnhofe in das Tabakmagazin in Krakau eine neuerliche 
Concurrenzverhandlung ausgeſchrieben, zu welcher die nach 
$ 6 der gedachten Ankündigung ausgefertigten Offerte 

is zum 1. December 1862, 6 Uhr Abends beim 
Präſidium der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau 
zu überreichen ſind. 

Die übrigen Beſtimmungen der obgedachten Licita— 
tionsankündigung mit Ausnahme des $. 2 derſelben lei: 
ben aufrecht. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 13. November 1862. 


Kundmachung 4334 2 


Auf Grund der herabgelangten h. Miniſterial⸗Bewil⸗ 
ligung wird zur Deckung des Abganges im Haushalte 
der Krakauer iſraelitiſchen Kultus-Gemeinde der Geflügel: 
Aufſchlag auf die Zeit vom 1. December 1862 bis Ende 
October 1863, am 27. November 1862 um 9 Uhr 
Vormittags beim hierortigen Magiſtrate im I. Departe⸗ 
ment licitando verpachtet werden. 

Der Aus rufspreis beträgt 5000 fl. ö. W. und das 
Vadium 10% hievon. 

Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt. 

Krakau, am 18. November 1862. 


N. 20120. 


Ankündigung (4886. 272) 
der Veräußerung von Scartpapier. 


Von Seite der k. k. Finanz⸗Landes⸗Oirection in Krakau 
wird bekannt gemacht, daß zur Veräußerung feartirter 
Acten im beiläufigen Gewichte von 29 Centner die Lici⸗ 
tations⸗Verhandlung mittelſt mündlicher und ſchriftlicher 
Anbote bei dem Oeconomate der k. k. Finanz Landes⸗ 
Direction in Krakau am 15. December 1862 um 10 
Uhr Vormittags werde abgehalten werden. 

Der Ausrufspreis pr. Centner 2 fl. 30 kr. 6. W. 


N. 20158. 
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und es iſt ein Vadium mit 10 Percent der Licitatkons⸗ 


Commiſſion zu erlegen. 

Der Erſteher iſt verpflichtet, das erſtandene Scartpa⸗ 
pier unter den vorgeſchriebenen Vorſichten des amtlichen 
Verſchluſſes und der Ueberwachung durch die Finanzwache 
an eine Papiermühle zum Verſtampfen abzuſtellen. 

Die näheren Bedingniſſe können dei dem erwähnten 
Deconomate eingeſehen werden. N 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 


Krakau, am 17. November 1862. 
Wiener - Börse - Bericht 


vom 19. November. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Pes Staates. 


Geld Waage 
In Dei. W. zu 5% für 100 fl. 65.70 6580 
Aus dem National»Anlehen zu 5% für 100 fl. 82.90 83.— 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 l. —— —.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 77120 9130 
dito. „ 4½ ½ für 100 ll. 01 186 62 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 140.— 140.50 
4 > 15 1997 9125 91 75 
2 ür . 90 60 75 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17 75 1822 
B. Per Kronländer. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Riede. Oſterr. zu 5% für 100 fl. 87.— 88 
don Mähren zu 5%ĩ für 100 fl. 587.73 88 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 87 78 83 — 
von Steiermark zu 5% für 100 l. 86.30 — 
von Tirol zn 5% für 100 l. „ 80.— 90.— 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 83.50 87.70 
don Ungarn zu 5% für 100 fl. 7160 72. 
zen Temeſer Banat 5% für 100 fl. 69:0 69,75 
von Rroat. u. Sl. zu 5 lar 100 fl.. 71.50 72.— 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 70.90 71.23 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 10% fl.. 69 23 69.75 
Actten (pr. St.) 
der Nationalb une 7090 790 
ver Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe zr 
La . Ster i e 221.20 221.40 
al, der. öfter. Gäcompte- Geſelſch. zu 600 8. ö. W. 620 430.— 
der Kalſ.⸗Fer.⸗Rorbb. zu 1000 fl. C.. . 1887 1887 
der Staas⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM. 
oder 500 Kr.. DE 
der Katſ. Eliſabeth⸗Bayn zu 200 fl. EM... 152. 0 13 — 
der Süd⸗nordd. Verbind. . zu 200 fl. EM.. 125.50 126 - 
der Theisb. zu 200 fl. EM. mit 140 fl. (70, Ging. 1422. 
der ſüdl. Staats-, lomb.⸗ven. und Centr.⸗Hal. @i- 
ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 
ohne Coupon 4290 — 291 
ver galiz. Karl kudwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. 22250 223. 
‚er öſterr. Donaudampfſchiſffahrts⸗Geſellſchaft zu 
ob 9 — 41 
es öſterr. Lloyd in Krieſt zu 500 fl. CM.. . 230 — 231 
t. Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CM. 399 — 400 -- 
den Wiener Dampfmübl - Aktien ⸗Seſelſchaft zu 
500 fl. öllere. W abr. Q . 3383.— 300.— 
Pfandbriete N 
der ojährig zu 5% für 100 . 104.— 10450 
Nationalbank 10 lahrig zu 5% für 100 fl. 100 — 10% 60 
auf EM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 88.50 90 — 
der Rationalbanf | 12 monatlich zu 5% für 100 1 —— —— 
auf oſterr. Währ. verlosbar zu e ar 100 fl. 85.30 88 50 
Gallz. Kredit⸗Anftalt öl. W. iu 4% für 100 l. — — 81 — 
oe 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerde zu 
100 fl. öſterr. Währung 130.70 130.90 
Donau⸗Dampſſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CW. . 9425 04.75 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. . 119.— 120.— 
„ „ „ 52.75 63.35 
Stadtgemeinde Dfen zu 40 fl. öſt. W. 36— 30 25 
Eſterhazy zu 40 1 EMM. „ 98.— 99 
Salm zu 10 „ 22 3028 30 75 
Pal ſfy zu 40 ” e BL 25T 33 57 33 0 26.— 
Claty zu 40 „ "rer . „ 35.— 35.50 
St. Genois zu 40 „ de e ee ee 
Windifhgräg zu 20 " 2 21.75 2225 
Waldſtein zu 20 „ „ ie e 
ſteglevich zu 10 5 . 1.28 18 80 
2 Monate. 
Rugeburg, für 100 g. fate Sehr. 
ugsburg, für ddeutſcher r. 3½% 10350 1035 
Frankf. a. M., für 100 fl. füdd. Währ. 3% ki 103.60 108.78 
Hamburg, für 100 M. B. 33. 9180 91.90 
London, für 10 Bid, Sterl, 24. 122.— 122 — 
Paris, für 100 Franks 34% ».. 48 45 4850 


Cours der Geldforten. 


Durchſchnitts⸗Eour⸗ Letzter Cours 
i Geld Wante 

fl. tr fl. kr. fl. kr fl. kr. 

Raiſerliche Münz⸗Dukaten, 582 5 83 5 82 8 83 
„ vollw. Dukaten. 5 82 5 83 5 82 5 83 
rene —— —— 106 80 16 85 
20 Frankſtück eu 9 76 9 77 
Muſſiſche Imperiale — —— 10 02 10 05 
er %; „en hahehlez . - — — — 121 25 12175 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuge 
om 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 


Abgang‘, 

von Krakau nach Wien 7 Uhr Bd, 3 30 Min. Nachm 
— nach Breslau, nach, War ſchau, n.a Oftrau und 
über Oderberg na ae. 8 u. Vormittags; — 
nach und bis S141 uhr 30 Min. Nachm. — 

6 4A Min. ztüh; — nach Lem⸗ 

x 30 2 11 ends, 10 lahr 3% Min. Vorm. 
— nach n 7 uhr Bormitta s. 

von Wien nach erztau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 30 
Minuten ek a 

von Oſtrau a akau II uhr Vormittags. 

von Granica Bor ‚szakowa H uhr 30 M. Früh, 11 ub 
l mittags, 2 Une 15 Minuten Nachmittags. 

von Sc 20 N Granita 11 Uhr 16 Min. Wocmit 
9 u in. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 


emyäl nach Krakau 9 Uhr Morgens 
von dember nach Krakau 5 uhr 20 Bauten Abends und 
5 Ubr 10 Min. Morgens. 


Ankunft: 
in ag von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh, 7 Uhr 48 
4 muten Abends; — von Breslau und Warſchan 
\ Uhr 45 Minuten Früh, 5 uhr 27 Min. Abends; — 
von Oftrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Am. 
Abends; — von Przemysl 7 Uhr 23 Min. Adends; — 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min 
achmitt.; — von Wieliezka 6 Uhr 20 Min. Abends. 
PVrzemyel von Rratau 4 Ubr 43 Min. Nachmitt. 
Lemberg von Krs'au 8 Uhr 32 Minuten Früh, 8 Uhr 
40 Minuten Abende. 


in 
in 


8 f Buchdruckerei⸗Geſchaftsleſter: Anton Rother. 


